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Abstract 
Angesichts des weltweit ansteigenden Bevölkerungswachstums und der damit verbunden 
Verdichtung der Städte, steigt der Verlust der Biodiversität. In der Vergangenheit wurden 
bereits einige Konzepte zur Förderung der Biodiversität im Siedlungsraum entwickelt, um die-
sem Problem entgegenzuwirken. Siedlungsgebiete weisen aufgrund ihres mosaikartigen 
Raums Nischen für viele Tier- und Pflanzenarten auf. Die Baugenossenschaft «mehr als woh-
nen» steht mit der Überbauung des ehemaligen Hobelwerks in Oberwinterthur vor der neuen 
Herausforderung eine innovative und nachhaltige Siedlung zu entwickeln. Die vorliegende 
Arbeit untersucht, wie die Biodiversität auf dem Siedlungsareal «Hobelwerk» gefördert wer-
den kann und wie konkrete Umsetzungsmöglichkeiten dafür aussehen können. In einem ers-
ten Schritt wurde dafür eine Standortanalyse durchgeführt, um einzuschätzen, wie ökologisch 
die Siedlung geplant wurde. Diese umfasste diverse Abfragen der Wildtierbestände auf dem 
Areal und in der Umgebung von verschiedenen Datenbanken. Die Freiraumplanung weist 
eine Vielfalt verschiedener Vegetationstypen und Lebensräume auf. Wildtierbeobachtungen 
von Mauerseglern, Mehlschwalben, Braunbrustigeln, diverse Schmetterlingsarten, Eidechsen-
arten und Wildbienen wurden mehrfach protokolliert und demzufolge als Leittierarten für 
diese Arbeit definiert. Anhand der Bedürfnisse der Leittierarten wurden Möglichkeiten unter-
sucht, um ihnen einen Lebensraum auf dem Areal zu ermöglichen. Als Hauptergebnis konnten 
sechs Massnahmen zur Förderung der Biodiversität auf dem Areal «Hobelwerk» definiert wer-
den. Die Massnahmen beinhalten die Förderung der Leittierarten mit detaillierten Empfeh-
lungen für Nahrungsangebote sowie Nist- und Unterschlupfmöglichkeiten.  
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Due to the worldwide increase in population growth and the resulting densification of the 
cities, the loss of biodiversity is on the rise. In the past, several concepts for the enhancing 
biodiversity in urban areas have been developed in order to counteract this problem. Urban 
areas have niches for many animal and plant species due to their mosaic-like space. The build-
ing cooperative «mehr als wohnen» is faced with the new challenge of developing an innova-
tive and sustainable settlement with the redevelopment of the planning mill in Oberwinter-
thur. This study examines how biodiversity can be enhanced on the «Hobelwerk» settlement 
site and how this can be achieved in concrete terms. In a first step, a location analysis was 
carried out to assess how ecologically the settlement was planned. This included various que-
ries of wildlife populations on the area and in the surroundings from different databases. The 
ground planning shows a variety of different vegetation types and habitats. Wildlife observa-
tions of common swifts, house martins, brown-breasted hedgehogs, various butterfly species, 
lizard species, and wild bees were recorded several times and accordingly defined as lead 
species for this thesis. Based on the needs of the lead species, options were investigated to 
provide a habitat for these species on this area. As a main result, six measures for the promo-
tion of biodiversity on the «Hobelwerk» area were defined. The measures include the encour-
agement of the leading animal species with detailed recommendations for food offers as well 
as nesting and sheltering possibilities. 
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Im Studium als Umweltingenieurin werden die vielseitigen Umweltproblematiken und deren 
Ausgangspunkte und Optimierungsmöglichkeiten analysiert. Der Verlust der Biodiversität in 
den Städten ist eines davon. Die Problematik steht in Abhängigkeit vieler Faktoren, weshalb 
es auch an Komplexität gewinnt. Als Abschlussarbeit des Bachelorstudiums hat die Autorin 
versucht das im Studium erlernte Fachwissen anhand eins realen Projektes anzuwenden, mit 
dem Ziel diesem Problem entgegenzuwirken. 
Im 21. Jahrhundert zählt die Verstädterung durch die Menschen zu einer der bedeutsamsten 
Entwicklungen. Der Ursprung dafür lag bereits in der Industrialisierung, als die Menschen 
mehr und mehr in die Städte zogen, um eine Arbeit zu finden. Zurzeit lebt mehr als die Hälfte 
der weltweiten Bevölkerung in Städten. Bis 2050 wird ein weiter Anstieg bis zu 70% prognos-
tiziert. Grund dafür ist, dass Städte Haupttreiber lokaler und nationaler Wirtschaft sind und 
somit als Drehscheibe des Wohlstands gelten. Globale Wirtschaftsaktivitäten konzentrieren 
sich inzwischen zu 80% in den Städten (EDA, 2016b).  
Die Urbanisierung bringt etliche Vorteile mit sich. Erst in einer Gemeinschaft von vielen kön-
nen Unternehmen durch Arbeitsteilung ihr Potenzial voll ausschöpfen. Die Produktivität der 
Menschen steigt, sobald sie gemeinsam in den Städten leben und arbeiten. Ein weiterer Vor-
teil ist die punktuell grossräumige Verteilung der öffentlichen Versorgung wie Wasser, Elekt-
rizität, Gesundheit, Bildung usw., womit niedrigere Kosten anfallen als verglichen mit einer 
gleichmässigen Zerstreuung über das ganze Land (Cheshire et al., 2014 wie zitiert in; Rühli, 
2020). Hinsichtlich der Zersiedlung werden jedoch auch Grünflächen grossräumig durch As-
phaltflächen ersetzt. Grünflächen bieten auch in den Städten Lebensraum für Flora und Fauna 
und haben eine wärmeregulierende Aufgabe. Absehbare Folgen sind massiver Artenschwund 
sowie die Überhitzung der Flächen (Di Giulio, 2016, S. 7). Gleichzeitig treffen die Auswirkun-
gen des Klimawandels die Rückzugorte der Tiere stark, wodurch die Stadt als neuer Lebens-
raum für Wildtiere an Bedeutung gewinnt. Die Stadt bietet aufgrund der Vielzahl verschiede-
ner Mikrohabitate, Nischen für zahlreiche Arten (BAFU, 2020a S. 5-7; Di Giulio, 2016 S. 13). 
Tiere und Pflanzen haben auf der ganzen Welt Schlüsselfunktionen zur Erhaltung eines gesun-
den Ökosystems (BAFU, 2020b). Pflanzen, Tiere, Pilze und Mikroorganismen als funktionale 
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Einheit stehen mit sich selbst und der mit der nicht belebten (abiotisch) Welt in ständiger 
Wechselwirkung und erbringen unverzichtbare Leistungen. Der Verlust der Biodiversität stellt 
somit nicht nur den Artenverlust, sondern auch eine Gefahr für das Wohlergehen der Mensch-
heit dar (BAFU, 2020a, S. 5 - 6). 
Es gilt, das ökologische und sozio-kulturelle Potenzial von Siedlungsnatur in stets knapper 
werdenden Raum bestmöglich auszunutzen, möglichst ohne dabei die Biodiversität zu ge-
fährden (Di Giulio, 2016, S. 106). Es stellt sich heraus, dass trotz vielen Herausforderungen die 
Urbanisierung grundsätzlich eine Chance, ja sogar eine unverzichtbare Bedingung für den 
Wohlstand der Schweiz ist (Rühli, 2020). Die ökologischen Faktoren sind gleichzeitig nicht zu 
vernachlässigen. Um den Wildtieren in der Stadt eine Lebensgrundlage zu gewähren, wird es 
zukünftig nicht mehr ausreichen darauf zu hoffen, dass die Tiere ohne Einbezug in dem Sied-
lungsraum vorkommen. Ansätze für dieses Gleichgewicht wurden bereits in den vergangenen 
Jahren erarbeitet, wie beispielsweise das Konzept «Animal-Aided Design», was dem Ziel 
nachgeht die Tiere als integralen Bestandteil der Entwurfsplanung anzusehen (Hauck et al., 
2015). 
 
1.2 Strategie Biodiversität 
Erstmals wurde die Wichtigkeit der Biodiversität am Umweltabkommen in 1992 in Rio de 
Janeiro international anerkannt. Rund 15'000 Delegierte aus insgesamt 178 Ländern beschlos-
sen, dass die Biodiversität ein fester Bestandteil der politischen Agenda sein muss (Lachat et 
al., 2010). Die Erhaltung und Förderung der Biodiversität hat auch in der Schweiz Bedeutung 
erlangt und wurde in verschiedenen Gesetzgebungen niedergeschrieben (BAFU, 2020a, S. 
5). Mit der Agenda 2030 haben sich die UNO-Mitgliedsstaaten, somit auch die Schweiz, 17 
Ziele für nachhaltige Entwicklung gesetzt (Sustainable Development Goals, SDGs). Zwei be-
sonders wichtige Ziele für das akute Problem des Biodiversitätsverlust sind: 
«Ziel 11 Nachhaltige Städte und Gemeinden: Städte und Siedlungen inklusiv, si-
cher, widerstandsfähig und nachhaltig gestalten – Unterziel 11.3: Die Stadtent-
wicklung soll inklusiver und nachhaltiger gestaltet werden, unter anderem durch 
partizipatorische, integrierte und nachhaltige Siedlungsplanung. Ebenso soll der 
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Zugang zu sicherem und bezahlbarem Wohnraum und Transportsysteme sicher-
gestellt werden.» (EDA, 2016b) 
«Ziel 15 Leben an Land: Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre 
nachhaltige Nutzung fördern – Unterziel 15.5: Umgehende und bedeutende Mas-
snahmen ergreifen, um die Verschlechterung der natürlichen Lebensräume zu ver-
ringern, dem Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende zu setzen und bis 2020 die 
bedrohten Arten zu schützen und ihr Aussterben zu verhindern» (EDA, 2016a) 
Trotz definierten Zielen und Verankerung auf der Gesetzeseben stossen wir in der Schweiz 
gemäss BAFU (2020a) auf einen unbefriedigenden Zustand. In den letzten zwanzig Jahren 
konnte der Verlust zwar minimiert werden, gestoppt wurde er jedoch nicht. Zugleich hat sich 
gezeigt, dass nicht nur die Förderung von häufigen, sondern auch von seltenen Arten einen 
hohen Stellenwert für ein gesundes Ökosystem hat (BAFU, 2020a, S. 7).  
Der Fokus der vorliegenden Arbeit liegt auf die Förderung der Biodiversität im Schweizer 
Siedlungsraum. Die Natur im Siedlungsraum hat in den vergangenen Jahren vermehrt an Be-
deutung gewonnen. Aufgrund der vieler Gefahren, wie Belastung durch Verkehr, verdichtete 
Böden und diverse Verschmutzungen stellt die Stadt als Lebensraum für viele Tiere eine le-
bensbedrohliche Bedingung dar. Doch der Siedlungsraum birgt sehr wertvolle Nischen für 
gezielte Arten. Aufgrund der unterschiedlichen Nutzungsarten und -intensitäten entsteht eine 
Vielzahl an Habitaten in einem kleinen mosaikartigen Raum. Unterschiedliche Mikroklimas- 
und Mikrohabitate sind Folgen von Strukturen wie Gebäude, Plätze und Begrünungen im Le-
bensraummosaik. Beispielsweise zeichnen sich offene und nicht verbaute Brachflächen durch 
ein trockenes und warmes Mikroklima aus, während nebenan im Schatten vom hohen Ge-
bäude ein feuchtes und schattiges Mikroklima entsteht. So kommen Arten aus unterschiedli-
chen Lebensräumen in einem Siedlungsraum zusammen. Ein weiterer Ursprung einer solchen 
Diversität lässt sich auf den Handel und Transport in den Städten zurückschliessen. Zahlreiche 
Arten werden absichtlich oder unabsichtlich eingeschleppt oder gelangen sogar von selbst in 
die Städte. Diese Nischen können natürlich von einheimischen sowie gebietsfremden Arten 
genutzt werden. Die Verdrängung einheimischer Pflanzen spielt dabei eine wichtige Rolle 
(BAFU, 2020a S. 5-7; Di Giulio, 2016 S. 13). 
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Als renommierte Baugenossenschaft hat «mehr als wohnen» mit dieser Überbauung die Mög-
lichkeit ein Zeichnen zu setzten, respektive den Standard des nachhaltigen Siedlungsbaus neu 
zu definieren. Hierzu dient diese Arbeit als Vorschlag, wie Anhand einfacher Umsetzungs-
massnahmen die Biodiversität gefördert werden kann. Ziel ist es auch, dass weitere Projekte 
sich an den definierten Massnahmen anlehnen können.  
 
1.3 Zielsetzung 
Die Baugenossenschaft «mehr als wohnen» plant eine neue Siedlungsüberbauung im Stadt-
gebiet Oberwinterthur. Die Bauherrschaft steht vor der neuen Herausforderung die grosse 
Siedlungsüberbauung «Hobelwerk» ökologisch zu gestalten. Der Einbezug von Wildtieren 
wurde noch nicht in die Entwurfsplanung integriert. Die Bauherrschaft ist dennoch gemäss 
Sabine Wolf sehr daran interessiert einen Lebensraum für Tiere auf dem Siedlungsareal anzu-
bieten. In dieser Bachelorarbeit wird aufgrund der aktuellen Siedlungsplanung überprüft, wie 
die Biodiversität auf dem Areal gefördert werden kann. Aufgrund der Zielsetzung wurden 
folgende Fragestellungen definiert:  
• (1) Wie kann die Biodiversität auf dem Areal des Hobelwerks gefördert werden? 
• (2) Welche Massnahmen sind dazu nötig? 
• (3) Wie sehen die konkreten Umsetzungsmöglichkeiten aus?  
  




Die Biodiversität umfasst gemäss BAFU (2020a) 
• den Artenreichtum von Tieren, Pflanzen, Pilzen und Mikroorganismen 
• die genetische Vielfalt innerhalb der verschiedenen Arten 
• die Vielfalt der Lebensräume  
• die Wechselwirkungen innerhalb und zwischen diesen Ebenen 
Menschen, Tiere, Pflanzen, Pilze und Mikroorganismen leben nicht für sich alleine. Sie stehen 
in einer ständigen Wechselwirkung mit einander, wobei eine Verbundenheit und eine Abhän-
gigkeit zwischen einander vorhanden ist (Ökosystem). Beispielsweise bestäuben zahlreiche 
Insekten im Frühling farbenfrohe und nektarreiche Blütenpflanzen und ermöglichen dafür de-
ren Fortpflanzung. Die dabei entstandenen Samen und Früchte werden wiederum von Insek-
ten, Vögel, Säugern oder Menschen verspeist (BAFU, 2020a, S. 1-5; SCNAT, 2020) 
 
2.1.1 Stand Biodiversität in der Schweiz 
Sowie die Globalisierung eine bedeutende Entwicklung für die Menschen darstellt, ist gleich-
zeitig der Verlust der Biodiversität eine grosse Herausforderung des 21. Jahrhunderts. Die 
baulichen Vorhaben und die Förderung der Biodiversität stehen zurzeit nicht in einem Gleich-
gewicht. Der Zustand der Biodiversität in der Schweiz ist gemäss BAFU (2020a) unbefriedi-
gend. Obwohl die Schweiz eine grosse biologische Vielfalt beherbergt, ist die Hälfte der Le-
bensräume und ein Drittel der Arten aktuell bedroht (BAFU, 2020a, S. 5-7). Bislang gibt es 
global keine Erklärungen und Muster, welche die Auswirkung der Verstädterung auf die Bio-
diversität aufzeigen. Gründe dafür sind die Komplexität der Einflussfaktoren sowie die zeitli-
che und räumliche Erneuerung von Siedlungen (Di Giulio, 2016, S. 11). 
Die Schweizer Städte zeichnen sich durch die grosse Artenvielfalt an Gefässpflanzen, Vögeln 
und andere Organismengruppen aus. Die Tabelle 1 zeigt die Artenvielfalt von drei Städten 
im Vergleich zu den in der Schweiz vorkommenden Artenzahl. Nicht erfasste Bestände werden 
leer gelassen (Di Giulio, 2016, S. 11). 
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Tabelle 1: Artenvielfalt von drei Städten im Vergleich zum Schweizer Vorkommen (Di Giulio, 2016, S. 11) 
Arten 
Schweizweit 







Gefässpflanzen 3000 1211 1361 750 
Brutvögel 199 97 88 14 
Tagfalter 22 64 23 - 
Wildbienen 620 142 - - 
Amphibien 20 - - 9 
Reptilien 14 - - 14 
 
2.1.2 Grund zur Förderung der Biodiversität 
Gemäss (BAFU, 2020a, S. 5) bildet die Biodiversität die Lebensgrundlage für uns und alle 
künftigen Generationen. Um diese zu bewahren und zu fördern wurde der Schutz der Bio-
diversität auch in der Schweizer Bundesverfassung verankert (Art 2 und 74 der BV). Weltweit 
finden täglich Veränderungen von Lebensräumen statt, was zu einem erheblichen Verlust an 
biologischer Vielfalt führt (Lachat et al., 2010). Folglich gehen die untengenannten und un-
verzichtbaren Ökosystemleistungen (Tabelle 2) die sowohl wirtschaftlich, gesellschaftlich und 
zudem ökologisch von hohem Wert sind, mit verloren. 
Tabelle 2: Ökosystemleistungen für das menschliche Wohlergehen und die wirtschaftliche Entwicklung (BAFU, 
2020a, S. 6)  
A Basisleistungen B Versorgungsleistungen 
• Bodenbildung 
• Erhaltung der Nährstoffkreisläufe 
• Erhaltung des globalen Wasserkreislaufs 
• Sauerstoffproduktion 
• Nahrung und Futtermittel 
• Trinkwasser 
• Medikamente 
• Technische Innovation 
• Genetische Ressourcen 





• Bestäubung von Kulturpflanzen 
• Erholung 
• Tourismus 
• Allgemeines Wohlbefinden 
• Standortfaktor 
• Ästhetischer Genuss 
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• Biologische Schädlingsregulierung 
• Regulierung von Krankheitserregern 
• Lärmschutz, Luftreinhaltung und Klimare-
gulierung in Städten 
• Raumgebundene Identität («Heimatge-
fühl») 
 
Diese Ökosystemleistungen werden von der Natur kostenlos zu Verfügung gestellt und wer-
den deshalb oftmals als selbstverständlich angenommen. Um den Verlust solcher Ökosystem-
leistungen zu verhindern, muss die Biodiversität weltweit erhalten und fördert werden (BAFU, 
2020a, S. 5). 
Die Biodiversität im Siedlungsraum ist auch für Menschen von zentraler Bedeutung. Sie hat 
eine positive Wirkung auf unsere Gesundheit, Wohlbefinden und Lebensqualität. Auch wenn 
die Mehrheit in den europäischen Ländern in einem städtischen Gebiet leben, erstreben wir 
uns dennoch nach Naturerlebnissen und -erfahrungen. Dies beinhaltet beispielweise die 
Wahrnehmung der Jahreszeiten sowie auch die Beobachtung der Tiere. Weitere wichtige 
Gründe für den Besuch der Grünraume sind: Ruhe, Erholung, Bewegung, Sport, frische Luft, 
Reflexion, soziale Kontakte und Spiele. Für Kinder spielt die Natur bei der physischen und 
psychischen Entwicklung eine besonders wichtige Rolle. Sie ermöglicht ihnen einen Ort, an 
dem sie frei spielen und dabei die Natur endeckten dürften. Die Verarmung der Grünflächen 
in städtischen Gebieten führt zwangsläufig zu einem Verlust an Naturerlebnissen und -erfah-
rungen, was in der englischen Fachliteratur als «extinction of experience» bezeichnet wird. 
Die Trennung von Mensch und Natur wirkt sich nicht nur negativ auf das Wohlbefinden der 
Menschen aus, sondern wird zunehmend zu einem Hindernis für die Erhaltung der globalen 
Biodiversität. Die Bereitschaft sich für deren Schutz einzusetzen sinkt aufgrund fehlender 
Wertschätzung und Interesse. Eine ökologische Aufwertung des Siedlungsraums dient somit 
der Steigerung des Wohlbefindens, trägt zu der Sensibilisierung bei und wirkt dem Verlust an 
Wissen und Bewusstsein für Naturwerte entgegen (Di Giulio, 2016, S. 18-21).  
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3 Material und Methoden 
3.1 Standortanalyse 
Um die Biodiversität auf dem Areal fördern zu können, musste in einem ersten Schritt analy-
siert werden, wie ökologisch das Areal geplant wurde. Dafür wurde in diesem Kapitel eine 
Standortanalyse durchgeführt, welche die wichtigsten Parameter für eine ökologische Bewer-
tung des Areals untersuchte. Die Standortanalyse diente als umfänglichen Einblick des Areals. 
Sie zeigte auf, welche Prozessschritte optimal geplant wurden und welche Optimierungspo-
tenziale aufweisen. Aus der Analyse konnten anschliessend die Massnahmen zur Förderung 
der Biodiversität auf diesem Areal definiert werden.  
Die Auswahl der Parameter wurden in den jeweiligen Unterkapitel genauer erklärt. Als Orien-
tierung der Vorgehensweise diente der Praxisauftrag, welcher im Modul Urbane Ökosystem 
2 (Vertiefung Urbane Ökosysteme des Studiengangs Umweltingenieurswesen) behandelt wird 
sowie die Checkliste von Stephan Ineichen (Anhang A).  
 
3.1.1 Siedlungsüberbauung «Hobelwerk», Hobelwerkweg 45, 8404 Winterthur 
Das Hobelwerk als Holzverarbeitungsunternehmen stand einst in Islikon (Thurgau), wo es we-
nige Jahre nach der Inbetriebnahme in Brand geriet. Daraufhin baute der Unternehmer Jo-
seph Kälin das Hobelwerk in Oberwinterthur wieder neu auf. Nach jahrzehntelanger erfolgrei-
cher Entwicklung des Betriebes plante die Kälin & Co AG im Jahr 2016 den Produktionsstand-
ort zu verlegen. Die Stadtbauentwicklungs AG kaufte das Areal und entwickelte es gemein-
sam mit der Odinga Picenoni Hagen AG neu zu einer Wohnsiedlung. Das gesamte Areal samt 
Grundstück und Planungen wurden 2018 an die Genossenschaft «mehr als wohnen» verkauft 
(mehr als wohnen, 2020).   
Die Baugenossenschaft «mehr als wohnen» setzt sich als Strategie das Konzept «Bauen und 
Wohnen» nachhaltig und innovativ mit neuen Impulsen zu gestalten. Ihr erstes Projekt, das 
«Hunziker Areal» in Zürich wurde ganzheitlich als nachhaltiges Leuchtturmprojekt geplant und 
in den vergangenen Jahren mehrfach mit Preisen ausgezeichnet. Im Herbst 2018 ergab sich 
mit dem Hobelwerk eine neue Chance Wohnraum für 400 Personen zu ermöglichen (mehr als 
wohnen, 2020). Wo bis anfangs 2018 noch gehobelt wurde, entsteht ein neues Wohnquartier. 
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Gemeinsam mit interessierten Personen, künftigen Bewohnern und dem lokalen Gewerbe 
entwickelten sie die Umgebung, das Freizeitangebot und die Gemeinschaftsräume, um dem 
Areal eine eigenständige Identität zu verleihen. Partizipation, Mikroklima, Siedlungsentwäs-
serung und Ökologie geniessen im Hobelwerk einen hohen Stellenwert und waren massge-
bende Faktoren für die Freiraumgestaltung. Das Areal soll lebendig und ausgewogen durch-
mischt sein. Dabei ist Platz für vertraute Wohnformen wie z.B. einer klassischen 4-Zimmer-
Wohnung bis hin zu neuen Konstellationen wie Micro-Co-Living oder Gross-WGs. Neben dem 
Wohnungsangebot werden auch Gewerberäume in verschiedenen Grössen zur Vermietung 
angeboten. Wie auch bei anderen Genossenschaften erfolgt durch die Miete ein anteilmässi-
ges Miteigentum an der Siedlung. Dies befähigt die Miteigentümer*in zu einem Stimmrecht 
an Generalversammlung. Die Abbildung 1 und Abbildung 2 zeigen Impressionen des Areals 








Abbildung 1: Impressionen des Areals (mehr als wohnen, 2021) 
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3.1.2 Aufbau des Areals 
Das Areal «Hobelwerk» gliedert sich in die fünf Bauschnitte A-E. Die Abbildung 3 zeigt den 
Lageplan des Areals, wovon die Häuser A und B bereits in der Realisierung sind. Es entstehen 
160 neue Wohnung verteilt auf die fünf verschiedenen Gebäude mit unterschiedlichen Woh-
nungsgrössen. Erstbezug der Wohnungen der ersten Bauetappe steht voraussichtlich Ende 
2021 bevor – Ende 2023 für die Zweiten. Das Hobelwerk sowie der gedeckte Aussenraum der 
Z-Halle bleiben bestehen. Sie bewahren den industriellen Charakter auf dem Areal und bilden 
gleichzeitig das soziale Zentrum des Areals. Hier soll Raum für Kreativität, Partizipation und 
Kultur geschaffen werden (mehr als wohnen, 2020). 
 
Abbildung 3: Lageplan des Hobelwerks mit Bauabschnitten A - E (mehr als wohnen, 2020) 
 
3.1.3 Versiegelungsgrad 
In diesem Unterkapitel wurde die Flächenversiegelung des Areals untersucht. Die besondere 
Bedeutung lag darin, den Hintergrund für die Versiegelung zu verstehen. Daraus konnten 
Vorschläge für Alternativlösungen zur Versiegelung definiert werden. Die Planung des Frei-
raumes wurde von dem Landschaftsarchitekturbüro Studio Vulkan in Zürich konzeptioniert. 
Ein wesentliches Ziel der Planung der Grünflächen auf dem Areal war den Versiegelungsgrad 
möglichst gering zu halten (Studio Vulkan, 2020a). Der gesamte Situationsplan (Abbildung 4)  
zeigt das geplante Areal aus der Vogelperspektive.  
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Über den Arealeingang am Hobelwerkweg ist auch die Zufahrt der Feuerwehr sowie die Ab-
stellfläche für Hubrettungsfahrzeuge geregelt. Diese werden über offene Belagsflächen – 
Chaussierung (wassergebundene Decken) und Schotterrasen - in die Grünräume integriert, 
wodurch der Versiegelungsgrad des Areals geringgehalten und auf reine Verkehrsflächen 
weitgehend verzichtet wird. Das Mobilitätkonzept zeigt auf, dass bis auf wenige Besucher- 
und Carsharing-Parkplätze auf weitere 
Parkplätze auf dem Areal verzichtet wird. 
Die Abbildung 5 zeigt die Regelung der 
Zufahrt (gelb) sowie die Parkplätze. Zehn 
Besucherparkplätze (blau) sind am Areal-
eingang geplant. Weitere drei Carsharing-
Parkplätze (pink) sind auf Rasengitterstei-
nen entlang des Hobelwerkweges geplant 
(Studio Vulkan, 2020a, S. 29-31). 
Abbildung 4: Situationsplan Areal (Studio Vulkan, 2020) 
Abbildung 5: Zufahrt und Parkplätze (Studio Vulkan, 2020) 
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3.1.4 Umgebung und Vernetzung  
Die Umgebung und Vernetzung des Hobelwerks wurde in diesem Unterkapitel analysiert, um 
mögliche Vernetzungspunkte für die Flora und Fauna zu erkennen. Dies beinhaltet weiterge-
hende Grünflächen, Nahrungs- und Wasserangebote, Barrieren und Gefahren in der Umge-
bung. Ziel dabei war das Areal aus der Vogelperspektive – sprich ein Teil eines Ganzen zu 
sehen.  
Oberwinterthur, umgangssprachlich auch «Oberi» genannt, ist der zweite Stadtkreis der Stadt 
Winterthur und bildet durch die vielen Einwohner*innen den am dichtesten besiedelten Stadt-
kreis in Winterthur (Stadt Winterthur, 2020a). Es ist umgeben von Wohnsiedlungen, Grünflä-
chen, Schulhäusern sowie wichtigen Industriepartnern, wie beispielsweise den Kiesabbau. Aus 
der Sichtweise der Landschaftsarchitektur wurde versucht auf künstliche Trennungen zu ver-
zichten, weshalb auf dem Areal keine Mauern vorgesehen sind. Die einzige Ausnahme bildet 
der 2.5 Meter Zaun zwischen dem Areal und der Bahnanlage. Neben dem Hobelwerk befindet 
sich das Verteilzentrum der Schweizer Detailhandelsorganisation «Volg». Das Areal wird stark 
durch Lastwagen frequentiert, weshalb auch praktisch die ganze Fläche des angrenzenden 
Areals versiegelt wurde. Die Abgrenzung des Areals zur Nachbarschaft wird möglichst natür-
lich durch Bäume gefertigt. Es gibt jedoch aus obengenannten Gründen keine fortführende 
Vegetation. Die Abbildung 6 zeigt ein Luftbild vom Areal (rote Standortmarkierung), worin die 
starke Asphaltierung der Umgebung klar ersichtlich ist. Wenige Kilometer vom Areal entfernt 








Abbildung 6: Luftbild vom Areal (Stadt Winterthur, 2018) 
ZHAW LSFM Bachelorarbeit  Mathujah Manikkan 
Seite 20 
3.1.5 Vegetationstypen und Strukturelemente 
Für den Freiraum des Hobelwerks wurde das Konzept «Mehr als Wald – Vielfältiges Grün» 
entworfen. «Mehr als Wald» beinhaltet vier Raumtypologien wie der «Lockerer Hain», «Dichtes 
Waldband», «Pionierwald» und die «Wilde Strauchgruppen». Die vier Atmosphären wurden 
von verschiedenen Waldbildern abgeleitet und weisen dadurch verschiedene Charakter auf. 
Obwohl alle Raumtypologien unterschiedliche Freiraumqualitäten und Nutzungspotenziale 
besitzen, formen sie jedoch gemeinsam einen grünen Rahmen für das Areal (Studio Vulkan, 




Als Adressierung des Areals werden am Arealeingang hochstämmige Bäume, welche eine 
intensive Herbstverfärbung aufweisen, gepflanzt (Abbildung 7). Die lichten Kronen der Bäume 
sorgen für Transparenz, sodass auch das Gebäude E und die darin ansässigen Dienstleister 
hinter dem «Lockeren Hain» von der Strasse wahrgenommen werden. Die Pflanzenarten sind 
in der Tabelle 3 ersichtlich. Unmittelbar vor dem Gebäude E wird der Boden versiegelt. Die 
restlichen Flächen dieses Teilabschnittes werden über Schotterrassen- und chaussierte Flä-








Abbildung 7: Abschnitt Lockerer Hain (Studio Vul-
kan, 2020) 
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Tabelle 3: Pflanzenarten Lockerer Hain (Studio Vulkan, 2020a) 
Pflanzenarten 
Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
Populus tremula Espe, Aspe oder Zitterpappel 
Liquidambar styraciflua Amerikanischer Amberbaum 




Der Arealabschnitt «Dichtes Waldband» (Abbildung 8) liegt nördlich des Teilabschnittes «Lo-
ckerer Hain» und umschliesst das Gebäude D sowie den Gemeinschaftsgarten. Eine dichte 
Vegetation bestehend aus einer Krautschicht, Sträuchern, mehrstämmigen Bäumen und 
Grossbäumen (Tabelle 4) schirmt das östlich angrenzende Gewerbegebiet vom Areal ab. Es 
werden unterschiedlich grosse Bäume, die aufgrund dessen auch unterschiedlich alt sind, 
ausgewählt. Das «Dichte Waldband» bildet den am dichtesten bepflanzten Grünraum auf 
dem Areal und hat aufgrund der Artenvielfalt einen hohen mikroklimatischen sowie ökologi-
schen Wert. Die beschatteten und gekühlte Gegebenheiten bilden Nischen und Habitate für 
Kleintiere und Insekten. Der Gemeinschaftsgarten, 
private Terrassen, Sickermulden oder introver-
tierte Rückzugorte bilden vereinzelte Lichtungen 
innerhalb des dichten Waldbandes. Um diese Lich-
tungen zu formen, werden vielfältige Sträucher am 
Waldrand zu einem Waldsaum errichtet. Ein Gross-
teil der Beeren, Nüsse oder Blüten von diesem 
Teilabschnitt ist essbar und kann für Nahrungszwe-
cke gepflanzt werden (Studio Vulkan, 2020a). 
 
Abbildung 8: Abschnitt Dichtes Waldband (Studio 
Vulkan, 2020) 
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Tabelle 4: Pflanzenarten Dichtes Waldband (Studio Vulkan, 2020a) 
Pflanzenarten 
Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
Fagus sylvatica Rotbuche 
Carpinus betulus Hainbuche, Weissbuche oder Hagenbuche 
Galium odoratum  Waldmeister 
Allium ursinum Bärlauch 
 
Gemeinschaftsgarten 
Der Gemeinschaftsgarten mit einer Fläche von ca. 250 m2 ist ein integrierter Bestandteil des 
«Dichten Waldbandes» (Abbildung 10 und Abbildung 9). Beerensträucher sowie einzelne 
Obstbäume werden verteilt um den Garten gepflanzt werden. Die Fläche wird humusiert, 
damit die Bewohner*innen zu einem späteren Zeitpunkt diese selbst bearbeiten können. Den 
Bewohner*innen werden zwei Werkzeugkisten, Hochbeete, Kompost und die Wasserstelle 







Abbildung 9: Abschnitt Gemeinschaftsgarten  
(Studio Vulkan, 2020) 
Abbildung 10: Situationsplan Gemeinschaftsgarten (Studio Vul-
kan, 2020) 
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Pionierwald 
Zwischen Gebäude C und D erstreckt sich der «Pionierwald» (Abbildung 11). Dieser soll aus 
Spontanvegetationen, unter anderem wildwachsende Gräser, Sträucher und Bäume bestehen 
(Tabelle 5). Substratflächen sollen die Spontanvegetation, welche in das chaussierte Band in-









Tabelle 5: Pflanzenarten Pionierwald 
Mögliche Pflanzenarten 
Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
Betula pendula Hängebirke 
Populus tremula Espe, Aspe oder Zitterpappel 
 
  
Abbildung 11: Abschnitt Pionierwald (Studio 
Vulkan, 2020) 
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Wilde Strauchgruppen 
Der Bereich «Wilde Strauchgruppen» befindet sich zwischen dem Gebäude C und den Gleis-
anlagen (Abbildung 12). Aufgrund der Gleisnähe ist es hier nicht möglich Bäume zu pflanzen, 
weshalb Gruppen von Beerensträuchern und bewachsende Retentionsmulden als Raumbilder 
und Schattenspender gepflanzt werden. Auf dem Kiesweg wird es Ruderalflächen geben, an 
denen einheimische Nahrungspflanzen für Insekten gepflanzt werden und anschliessend ver-
wildern dürfen. Das Areal wird zu den Gleisen von einen 2.5 Meter hohen Zaun getrennt, 
welcher mit Kletterpflanzen berankt wird. Dieser Bereich bietet noch Potenzial für Entwicklun-
gen die gemeinsam mit den Bewohner*innen in naher Zukunft ausgearbeitet werden können 









Tabelle 6: Pflanzenarten Wilde Strauchgruppen 
Mögliche Pflanzenarten 
Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
Sambucus nigra Schwarzer Holunder 
Rosa canina Hundsrose 
Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche 
 
  
Abbildung 12: Abschnitt Wilde Strauchgruppen 
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3.1.6 Wildtiere 
Die Wildtiere sind ein wesentlicher Bestandteil der Biodiversität. Um sie auf dem Areal fördern 
zu können, wurde in diesem Kapitel untersucht, welche Tierarten auf dem Areal und in der 
Umgebung beobachten wurden. Hierfür dienten verschiedene Quellen respektive Datenban-
ken angefragt, um eine vollumfängliche Analyse durchzuführen. Anhand dieser Daten konn-
ten sechs Leittierarten ausgewählt, welche für eine Förderung auf dem Areal genauer unter-
sucht wurden. Anschliessend wurden diese Tierarten auf Bedürfnisse und Einvernehmen mit 
den Menschen untersucht (z.B. nicht giftig, etc.). Sofern alle Faktoren für eine Förderung auf 
dem Areal übereinstimmten, wurden Förderungsmassnahmen und Umsetzungsmöglichkeiten 
für diese Tierarten definiert.    
 
Eigene Beobachtungen 
Anlässlich einer Standortanalyse wurde das Areal von der Autorin am 31. Juli 2020 um 09:30 
Uhr bis 11:00 Uhr sowie am 12. August 2020 von 05:00 Uhr bis 08:00 Uhr besichtig. Das 
ehemalige Hobelwerk hat bereits einige Nistkästen (Abbildung 13) auf dem Areal aufgestellt, 
in denen jährlich Mauersegler brüteten. Ausserdem hat die Autorin einen Braubrustigel kurz 











Abbildung 14: Braunbrustigel auf dem Areal 
(Eigenes Bild, 2020) 
Abbildung 13: Nistkästen für Mauersegler auf 
dem Areal (Eigenes Bild, 2020) 
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Stadt Winterthur 
Der Stadtplan Winterthur zeigt auf, dass im Umkreis von 1.5 km ein Bestand von Mehlschwal-
ben, Mauerseglern und Fledermäuse gesichtet wurde. Die Abbildung 15 zeigt einen Karten-










InfoSpecies ist die Dachorganisation der nationalen Daten- und Informationszentren und der 
Koordinationsstellen Artenförderung. Sie sammelt, validiert und publiziert Verbreitungsnach-
weise und Artinformationen für alle in der Schweiz wildlebenden Tier-, Pilz-, Pflanzen-, Moos- 
und Flechtenarten (InfoSpecies, 2020). Im Rahmen dieser Arbeit wurde eine Anfrage an In-
foSpecies für alle auf dem Areal und in der Umgebung beobachteten Wildtierarten gestellt. 
Die Anfrage sowie deren Auswertung ist im Anhang B ersichtlich. In der Auswertung wurden 
Tierarten selektiert, welche an diesem Standort gefördert werden können. Dafür wurde zuerst 
die Liste mittels folgenden Ausschliesskriterien gefiltert:   
• Beobachtungen < 10 Jahre 
•  In Gewässern lebenden Tiere (auch in einzelnen Lebensstadien z. B. Frösche), da das 
Areal über offenen Wasserquellen im Aussenraum (ausser dem Brunnen) verfügt.   
Abbildung 15: Gebäudebrüter (Stadt Winterthur, 2018) 
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Tierarten, welche diese Kriterien betreffen sind in der Liste in grauer Farbe dargestellt. Die 
verbleibenden Tierarten weisen ein Potenzial zur Förderung auf.  
 
StadtWildTiere Zürich 
Das Projekt StadtWildTiere wird vom privaten Verein StadtNatur getragen. Sie bildet eine 
Datenbank, welche die Möglichkeit anbietet, Wildtierbeobachtungen auf ihrer Website zu er-
fassen. Die Beobachtungen werden von StadtWildTiere zusammengetragen. Die Meldung 
sowie Abfrage der Wildtiere sind kostenlos für alle zugänglich. Eine Auflistung der beobach-
teten Wildtiere in der Umgebung ist der Tabelle 7 zu entnehmen. Wildtiere, welche auf der 
linken Seite der Bahnanlage gesichtet wurden, waren aufgrund dieser Barriere nicht aufgelis-
tet. Die Ausnahme bilden Flugtiere, welche in diesem Fall allein die Fledermaus (Abbildung 
16 rot umkreist) ist.  
Abbildung 16: Wildtierbeobachtung der letzten zehn Jahre (StadtWildTiere, 2020, konsultiert am 17.12.20) 
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Fuchs 17.11.2018, 17.10.2016, 17.06.2014 





3.1.7 Ungestörte Bereiche 
Die Ziele des Naturschutzleitbildes der Stadt Winterthur sehen vor, dass Siedlungsgebiete ein 
Teilbereich des Lebensraums darstellen und folglich diese erhalten und aufgewertet werden 
sollen. Dabei soll das Lebens- und Arbeitsumfeld nutz- und erlebbar gestaltet werden. Diese 
Ziele werden durch Erhaltung und Erhöhung des Baumbestandes sowie einer naturnahen Ge-
staltung der öffentlichen und privaten Grünräume erreicht (Stadt Winterthur, 2020b). In der 
Abbildung 17 ist aus dem Stadtplan der Stadt Winterthur zu entnehmen, welches die Natur- 
und Landschaftsschutzgebiete im Umkreis des Hobelwerks (rote Markierung) sind. Darauf ist 
ersichtlich, dass weder das Areal noch die unmittelbare Umgebung sich in einer geschützten 
Zone befinden. Es handelt sich hierbei um eine reine Wohn- und Siedlungsfläche (Stadt 
Winterthur, 2018, konsultiert am 23.11.2020). 
 
Abbildung 17: Natur- und Landschaftsschutzgebiete (Stadt Winterthur, 2018, konsultiert am 23.11.2020) 
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Im Konzept sind keine ungestörten Bereiche respektive Lebensräume für die Fauna auf dem 
Arealboden vorgesehen. Da das Areal sehr stark verdichtet ist, sind die verbleibenden Frei-
räume als Treffpunkte oder multifunktionell für die Bewohner*innen angedacht (Studio 
Vulkan, 2020a). Ungestörte Bereiche auf dem Areal bilden lediglich die Dächer der verschie-
denen Häuser. Auf einzelnen Dächern sind Dachbegrünungen sowie Solaranalgen vorgese-
hen, welche von den Architekten ausgearbeitet werden. Der Hobelwerkweg besitz ein Tem-




Übermässige Beleuchtungen verursachen 
Lichtemissionen und sind für lichtempfindli-
che Tier- und Pflanzenarten schädlich. Als 
Lieferant der Beleuchtung wurde die deut-
sche Firma «Berga», vertreten durch die 
Firma «Neuco» in der Schweiz, gewählt. 
Diese wurden gewählt, da sie bereits in an-
deren Projekten gute Erfahrungen gemacht 
haben. Das Beleuchtungskonzept des Are-
als ist in Abbildung 18 ersichtlich. Sämtliche Beleuchtungen strahlen auf den Boden, wobei 
auf eine übermässige Beleuchtung verzichtet wird. Mastleuchten mit verstellbaren Strahlern 
werden im Eingangsbereich des Areals angebracht. Entlang der Gassen wird die Beleuchtung 
durch Seilleuchten fortgesetzt. An einzelnen Stellen werden Pollerleuchten verwendet, um 
den Lichtfang ins Gebäude zu vermeiden. Das Gebäude D hat entlang der Fassaden eine 
Beleuchtung, um den Raum zwischen Gebäuden D und F zu belichten.  
Es wird noch ausgearbeitet in welcher Form die Beleuchtung während der Nacht reduziert 
wird. Bewegungsmelder sind Teil des Konzeptes. Entweder geschieht dies durch Reduzierung 
der Lichtintensivität oder einer Teilbeleuchtung während der Nacht. Gemäss Rücksprache mit 
Rolf Müller, Lichtberater bei der Firma Neco, werden die Pollerleuchten bei Gebrauch nicht 
einmal handwarm. Die Scheinwerfer hingegen können durchaus handwarm werden, wofür er 
Abbildung 18: Beleuchtungskonzept (Studio Vulkan, 2020) 
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die Nachtabsenkungen empfiehlt. Es sei zu beachten, dass eine Erhitzung durch die Sonne 
im Sommer um einiges stärker ist. Eine Reduzierung solcher Oberflächenerhitzung kann mit-
tels Lichtstromreduzierung erreicht werden (Studio Vulkan, 2020b). 
 
3.1.8 Naturnahe Bewirtschaftung 
Für die ersten zwei Jahren der Pflege und Unterhalt generiert Studio Vulkan einen Pflegeplan. 
Die Pflege wird durch eine unabhängige Gärtnerei, welche Studio Vulkan auswählt, durchge-
führt. Dies vor allem aus Gründen der Garantiegewährleistung. Die Pflege bezieht sich in die-
sem Fall vor allem auf die Bäume und Sträucher auf dem Areal. Dabei wird besonders auf den 
Schnitt sowie Bewässerung geachtet. Die Pflege der Gemeinschaftsgärten obliegt von Beginn 
an der Verantwortung der Baugenossenschaft «mehr als wohnen». Die Baum- und Sträucher-
pflege wird nach den ersten zwei Jahren ebenfalls von der Baugenossenschaft organsiert. 
Spontanvegetationen sind Teil des Pflanzenkonzeptes welche im Abschnitt «Vegetationsty-
pen und Strukturelemente» beschrieben wurden. Sollten dabei invasive Neophyten (=nicht 
einheimische Pflanzen) wachsen, werden diese entfernt. Eine jährliche Pflege ist auch bei Ru-
deralflächen notwendig. Aus Sicht der Landschaftsarchitekten ist die Entfernung von Laub nur 
auf dem Gehweg notwendig. Sicherheit der Bewohner*innen muss für den Gehweg gewähr-
leistet sein (Studio Vulkan, 2020b).  
Kompost 
Auf dem Areal ist ein Grüncontainer für Essensabfall sowie ein Kompost für den Grünabfall 
vom Gemeinschaftsgarten und ein Teil des Schnittguts angedacht. Der Kompost wird von 
Studio Vulkan realisiert. Die Erde des Kompostes kann abschliessend als Dünger genutzt wer-
den (Studio Vulkan, 2020b). 
Regenwasser 
Das Regenwasser wird für das Areal verwendet, respektive vor Ort versickert. Die Versicke-
rung unterscheidet sich in zwei Arten. Einerseits wird das Wasser «langsam» durch die Erde 
versickert, um auch die Umgebung zu kühlen. Andererseits sind zwei Versickerungsschächte 
für die «schnelle Versickerung» geplant. Auf übermässige Schächte wird verzichtet, um die 
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Entwässerung möglichst vor Ort zu lösen. Der Eingang der Versickerungsschächte ist vom 
Boden herab höhergestellt und hat einen gelochten Guss-Deckel (Studio Vulkan, 2020b). 
Bewässerung 
Das Regenwasser, welches von der einen Dachhälfte der Z-Halle abfliesst, wird in einer Zis-
terne gesammelt. Dieses Wasser kann zur Bewässerung des Gemeinschaftsgarten genutzt 
werden. Es wird darauf geachtet, dass der Regenwasserbehälter nicht aus Plastik besteht, um 
die Gefahr einer Microplastik-Verschmutzung zu vermeiden. (Studio Vulkan, 2020b)  
 
3.2 Ökologische Bewertung des Areals nach Manuela Di Giulio 
In der Standortanalyse wurden die relevantesten Daten für eine ökologische Bewertung der 
Planung des Areals zusammengetragen. Um diese Planung wissenschaftlich zu bewerten, 
wurde die Checkliste für Best Practice von Manuela Di Giulio (2016) als Hilfsmittel beigezogen. 
Bestehende sowie neue Areal können anhand von 26 Kriterien, eingegliedert in den Katego-
rien Ökologie, Gesellschaft und Ökonomie, bewertet werden. Ziel einer solchen Bewertung 
war es, mögliche Potenziale zur Förderung der Biodiversität aufzudecken. Diese Potenziale 
ergaben die Grundlage für die in dieser Arbeit zu definierenden Massnahmen.  
 
3.3 Akteurs-Analyse  
Nach dem Abschluss der ökologischen Bewertung des Areals waren die Potenziale für eine 
Förderung der Biodiversität bekannt. Anhand dieser Potenziale wurden in einem weiteren 
Schritt die Massnahmen definiert. Vor der endgültigen Empfehlung der Massnahmen war es 
wichtig zu analysieren, welches Ausmass die Massnahmen auf wen haben werden. Dazu 
wurde eine Akteurs-Analyse durchgeführt.  
In einem Siedlungsgebiet sind zahlreiche Akteure aktiv, welche unterschiedliche Interessen 
und Werthaltung zur Siedlung beisteuern. Alle Akteure und deren Know-how leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Siedlungsüberbauung. Nur wenn alle Akteure am selben Strang ziehen, 
ist eine Realisierung eines solchen Grossprojekt überhaupt möglich (Di Giulio, 2016, S. 29-
30). Die Abbildung 19 zeigt die Akteure des Hobelwerks, welche links symbolisch durch einen 
Kreis verbunden sind. Auf der rechten Seite werden die Akteure namentlich aufgeführt. 

















Abbildung 19: Akteure des Hobelwerks (Eigene Darstellung) 
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4 Ergebnisse und Diskussion 
4.1 Ökologische Bewertung des Areals nach Manuela Di Giulio 
Die Ergebnisse der ökologischen Bewertung des Areals nach Checkliste von Manuela Di Giu-
lio ist in den Tabelle 8 - Tabelle 11 ersichtlich. Die Kriterien und Indikatoren zur Bewertung 
von Best Practice sind im Anhang C zu finden.  
Ökologische Kriterien 
Tabelle 8: Ökologische Kriterien 
Beschreibung 
Prozessphase 
Plan. Ausf. Betr. 
Die verwendeten Materialien sind biodiversitätsfreundlich. + + + 
Bestehende Naturwerte sind erhoben und Massnahmen zu deren Schutz 
sind getroffen. 
   
Grünflächen werden naturnahe gepflegt, um Flora und Fauna zu fördern. ++ ++ ++ 
Auf Neophyten wird wenn möglich verzichtet, Arten auf der Watch-List und 
der Schwarzen Liste von InfoFlora (Nationales Daten- und Informationszent-
rum der Schweizer Flora) werden nicht verwendet. 
+ +  
Der Boden wird möglichst wenig versiegelt. ++ ++ ++ 
Eine ökologische Baubegleitung wird durchgeführt. + +  
Eine Wirkungskontrolle von ökologischen Massnahmen wird durchgeführt.    
 
Sozio-kulturelle Kriterien 
Tabelle 9: Sozio-kulturelle Kriterien 
Beschreibung 
Prozessphase 
Plan. Ausf. Betr. 
Massnahmen sind festgelegt, um die Identifikation der Nutzenden mit ihrer 
Arbeits- und Wohnumgebung zu erhöhen. 
+ + + 
Die Gestaltung der Grünraume ermöglicht und fördert soziale Kontakte. ++  ++ 
Die Bedürfnisse der Nutzenden sind bekannt und werden in Planung und 
Gestaltung der Freiräume integriert. 
+ +  
Kommunikationsmassnahmen für die relevanten Akteure sind geplant und 
werden umgesetzt. 
++ ++  
Die Zugänglichkeit der Grünräume ist gewährleistet und das Naturerlebnis 
wird gefördert. 
++  ++ 
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Die Grünräume befriedigen das Bedürfnis nach einer ästhetischen Gestal-
tung und sind optimal in der Umgebung eingebettet. 
++ ++  
Die Grünräume schaffen einen sozialen Mehrwert. ++ ++  
Eine Wirkungskontrolle von sozial–kulturellen Massnahmen wird durchge-
führt. 
   
 
Ökonomische Kriterien 
Tabelle 10: Ökonomische Kriterien 
Beschreibung 
Prozessphase 
Plan. Ausf. Betr. 
Die Kosten für Unterhalt und Pflege der Grünräume werden bei der Planung 
berücksichtigt und budgetiert. 
   
Der ökonomische Mehrwert eins naturnahen Areals wird aufgezeigt und 
kommuniziert. 
++ ++  
Verantwortlichkeiten sind festgelegt und vertraglich geregelt. ++ ++  
Die Lebenszykluskosten der Grünräume sind bekannt und werden bei der 
Planung berücksichtigt. 
   
 
Weitere Kriterien 
Tabelle 11: Weitere Kriterien 
Beschreibung 
Prozessphase 
Plan. Ausf. Betr. 
Ein Leitbild wird erstellt, um das Thema Biodiversität umfassend zu berück-
sichtigen. 
++ ++ ++ 
Fachleute planen die Massnahmen der Biodiversitätsförderung und setzen 
sie um. 
++ ++  
Die Massnahmen sind umsetzbar und entsprechen den Anforderungen der 
Praxis. 
++ ++  
Die Massnahmen sind auf andere Regionen und räumliche Skalen übertrag-
bar. 
++ ++  
Die Umsetzung erfolgt flexibel und ermöglicht, das Projekt anzupassen, 
ohne die Ziele zu gefährden. 
++   
Die Entwicklung eines Grünraums wird laufend geprüft und der Unterhalt 
ggf. angepasst. 
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Nach Manuela Di Giulio (2016) gelten Areale als «Best Practice», welche mindestens zehn 
Kriterien der Checkliste erfüllen. Die Bewertung des Areals nach dieser Methode hat ergeben, 
dass das Areal deutlich mehr als zehn Kriterien erfüllt und somit als «Best Practice» gilt. Eine 
solche Auszeichnung war zu erwarten, denn die Baugenossenschaft «mehr als wohnen» ge-
niesst seit ihrem letzten Leuchtturmprojekt eine wichtige Rolle im nachhaltigen Siedlungsbau 
der Schweiz. Obwohl die Landschaftsarchitektur auf dem Hunziker-Areal von einer anderen 
Firma geplant wurde, hat Studio Vulkan die Werthaltung der Baugenossenschaft auf den Frei-
raum mit dem Konzept «Mehr als Wald» sehr umfangreich umgesetzt. Die verschiedenen 
Charaktere der Grünraumabschnitte verleihen dem Areal eine grosse Diversität an Vegetati-
onstypen und Lebensräumen. Infolgedessen waren an der Freiraumplanung keine Ände-
rungsvorschläge anzubringen.  
Potenziale weisen jedoch die Planung der Dachbegrünungen sowie Förderung der Wildtiere 
auf dem Areal auf. Die Dachbegrünungen werden von den Architekt*innen der jeweiligen 
Gebäude selbst geplant und obliegt somit nicht der Verantwortung der Landschaftsarchi-
tekt*innen (Studio Vulkan, 2020a). Die Begrünung von nicht begehbaren Dachflächen sind 
gemäss der (Stadt Winterthur, 2019) erwünscht. Der Einbezug der Wildtiere ist kein integrie-
render Bestandteil der Planung. Für diese zwei Potenziale wurden in dieser Arbeit Förde-
rungsmassnahmen empfohlen.  
 
4.2 Wildtiere zur Förderung auf dem Areal 
Die verschiedenen Abfragen der Wildtierbestände auf dem Areal und in der Umgebung (Ka-
pitel 3.1.6) haben eine grosse an Vielfalt Wildtierarten ergeben. In dieser Arbeit wurden die 
Förderungsmassnahmen auf sechs Leittierarten eingeschränkt. Diese wurden anhand deren 
Vorkommen und Bedürfnisse, welche auf dem Areal mit Massnahmen umsetzbar sind, sowie 
dem Einvernehmen mit den Menschen (nicht giftig, usw.), ausgewählt. Weitere detaillierte 
Begründungen zur Auswahl wurden in den jeweiligen Unterkapiteln genauer erläutert. Fol-













Der Mauersegler ist er der kleinste aber dessen ungeachtet der häufigste vorkommende Seg-
ler in Winterthur (Stadt Winterthur, 2020e). Bereits seit einigen Jahren kommen sie jedes Jahr 
vorbei und brüten seinen Nachwuchs in vielen Häusern unter dem Dach oder in speziell dafür 
eingerichteten Nistkästen, wie beispielsweise auf dem Hobelwerk (Stadt Winterthur, 2020d). 
Ende 2018 zählt die Stadt Winterthur 183 Brutstandorte von Mauerseglern (Stadt Winterthur, 
2020d). Die Mauersegler sind in verschieden Quartieren der Stadt Winterthur zu finden. Eine 
grosse Kolonie ist auf dem Dach der Halle 710 im Eulachpark zu finden, die nur wenige 
Gehminuten vom Hobelwerk entfernt ist (Stadt Winterthur, 2020e). Sie bewährten sich in der 
Vergangenheit als friedliche und unproblematischen Nachbaren, da sie auch nicht die Häuser 
und deren Fassaden verkoten (Stocker & Meyer, 2012, S.24-25). Durch die Modernisierung 
des Gebäudebaus werden heute die Hohlräume im Dachbereich, in denen Mauersegler nis-
ten, deutlich reduziert und durch Insektengitter verschlossen. Seglerkolonien werden dadurch 
oftmals heimatlos. Dies führte zwangsläufig auch zu einem Rückgang der Seglerpopulation in 
Winterthur (Stadt Winterthur, 2020d). Gemäss Bundesamt für Umwelt ist der Mauer- auf der 
roten Liste (NT = near threatened) der potenziell gefährdeten Brutvögel. Hauptgrund dafür 
ist wie bereits erwähnt die Renovationen der Gebäude (BAFU, 2011, S. 20). Das Vorkommen 
der Tiere, bewährte Einvernehmen in den letzten Jahren sowie ihr Gefährdung waren die aus-




ZHAW LSFM BA 2020 Mathujah Manikkan 
Seite 37 







Flügelspannweite Etwa 40 cm 
Körperlänge 16 – 17 cm 
Bindung zur Siedlung Nistplatz, Mitte Mai bis Juli 
Anwesenheit im Gebiet Ende April bis anfangs August 
Brutzeit Ab Mitte Mai bis Juli – 20 Tage 
Brutmenge Eine Brut pro Saison, Ersatz- bzw. Spätbrut selten 
Eier 1-4 weisse, glanzlose, gräuliche, gefleckte Eier 
Aktionsradius während Brut und 
Aufzucht 20 – 500 (!) Kilometer 
Ausfliegen der Jungen Ab Mitte Juli 
Nahrung Fluginsekten 
 
Der Mauersegler wird durch seine dunkelbraune Farbe mit einem hellen Kehlfleck (siehe Ab-
bildung 20) charakterisiert. Den Winter durch verweilt der Segler in Afrika. Im Frühling gibt 
der er mit seinem hellen und schrillen Ruf «srieee - srieee» das Zeichnen, dass der Winter 
wahrhaftig vorbei ist. Während den Monaten Mai bis Juli erkennt man sie als dunkle Vögel 
am Himmel, die meist in Gruppen oder zu zweit sich im Flug «necken». Dabei ist ihre Form 
vor allem bei Segeln erkennbar. Verglichen mit anderen Vögeln sind Mauersegler, praktisch 
nur in der Luft zu sehen. Die einzige Ausnahme bildet Brutzeit, während der sie in den Nestern 
Abbildung 20: Mauersegler (StadtWildTiere, 2021) 
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der Nachkommen zu finden sind. Moderne Radartechniken besagen sogar, dass Mauersegler 
fliegend schlafen. Es ist besonders wichtig neue Nistplätze anzubringen, die folgenden An-
sprüchen gerecht werden (Stocker & Meyer, 2012, S.24-25): 
• Grösse eines Schuhkartons 35 x 25 x 12 cm  
• Einflugöffnung etwa 4 x 6 Zentimeter 
• Dunkler Innenraum  
• Abstand zwischen zwei Nistplätzen mindestens 50 cm  
• Griffige Fläche unterhalb der der Einflugöffnung (Möglichkeit zum Festkrallen) 
• Exponierte Lage des Nistplatzes resp. der Öffnung (Mauersegler lassen sich bei Ein- 
und Ausflug vier bis fünf Meter senkrecht fallen)  
• Hindernisfreie Anflug-Bahn zur Öffnung (kein Baum, Draht, Abflussrohr, Mauervor-
sprung) 
• Gemässigte Temperaturen im Nest (Bei hoher Trockenheit springen die Nachkommen 
aus dem Nest) 
Die Nistkästen der Mauersegler können in die Mauer integriert, oder am Unterdach sowie an 
der Fassade angebracht werden. Die Eltern reinigen die Nistplätze, indem sie die Ausschei-
dungen der frischen Nachkommen im Kehlsack forttragen. Die Nistkästen müssen daher 
höchsten alle paar Jahre gereinigt werden. Es empfiehlt sich die Nistkäste mit einem Abstand 
von 1.5 Meter über dem Fenster einzurichten (Stocker & Meyer, 2012, S. 29-31). 
 
4.2.2 Förderungsmassnahme 1: Nistplätze für Mauersegler 
Ersatzlösung während der Überbauung 
Auf dem ehemaligen Hobelwerk sind bereits Nistkästen für Mauersegler angebracht, welche 
auch jährlich genutzt werden. Die Baugenossenschaft «mehr als wohnen» steht nun mit dieser 
Überbauung vor der Herausforderung diese Mauersegler nicht heimatlos werden zu lassen. 
Die Nistkästen müssen als Notlösung an einem anderen Standort angebracht werden. Mau-
ersegler sind standortstreu und ihre Brut ist geschützt. Aus diesem Grund empfehle ich das 
sofortige Entfernen der Nistkästen, um das Einnisten im Frühjahr 2021 zu verhindern. In eini-
gen Fällen ist es sogar vorgekommen, dass die Vögel zwanzig Jahre lang am selben Standort 
brüten. Es ist jedoch möglich neue Nistkästen an einen neuen Standort anzubringen. Der 
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Baulärm stell dabei kein Hindernis für die Brut dar. Mauersegler, welche in der Stadt brüten 
sind sich den Lärm gewohnt. Die Abbildung 21 zeigt ein Standortbild des Areals vor Baube-
ginn. Darin zeigt die gelbe Markierung, wo sich die Nistkästen der Mauersegler befinden. 
Diese beiden Gebäude werden mit der Siedlungsüberbauung im Juni/Juli 2021 abgerissen. 
Nur die Z-Halle und das ehemalige Hobelwerk (Türkis) bleiben bestehen. 
 
Abbildung 21: Standortbild vom 21.02.2020 
Tabelle 13: Termine der Bau- und Brutphasen 
Bauphase Haus A 19.12.19 – 21.02.22 
Bauphase Haus B 28.11.19 – 17.11.21 
Abriss Gebäude mit Nistkästen 06. – 07.21 
Bauphase Haus C 02.08.21 – 24.02.23 
Bauphase Haus D 06.09.21 – 24.02.23 
Bauphase Haus E 15.11.21 – 24.11.23 
Brutzeit Mauersegler ab Mitte Mai bis Juli – 20 Tage 
 
Die Schwierigkeit besteht darin, dass die verschiedenen Gebäude in unterschiedlichen Zeit-
rahmen abgerissen resp. gebaut werden (Tabelle 13). Wenn die Mauersegler im Frühjahr kom-
men, steht bereits der Rohbau der Gebäude A und B. Der Baubeginn der Gebäude C – E 
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starten erst, wenn die Mauersegler sich bereits auf dem Weg nach Afrika machen. Der Bau 
erstreckt sich jedoch auf die nachfolgende Brutzeit im Jahr 2022. Aus diesem Grund muss die 
Wahl der Notlösung für mehrere Jahre gut überdacht sein. Da die Nistplätze bereits die rich-
tige Form und Grösse haben, werden nur die Anforderungen an den neuen Standort geprüft. 
Diese lauten wie folgt (Stocker & Meyer, 2012, S. 29-31):   
• Abstand zwischen zwei Nistplätzen mindestens 50 cm  
• Exponierte Lage des Nistplatzes resp. der Öffnung  
• Hindernisfreie Anflugbahn zur Öffnung  
• Gemässigte Temperaturen im Nest 
o Überhitzung: Das Anbringen der Nistkästen auf den Flachdächern (ohne 
Schutz) ist nicht zu empfehlen 
 
Abbildung 22: Potenzielle Notlösungen für Nistkästen der Mauersegler (Hobelwerk, 2020, bearbeitet) 
Gemäss Rücksprache mit der Schweizer Vogelwarte (2020) sind die neuen Nistkästen idealer-
weise an derselben Exposition ausgestellt. In diesem Fall ist dies leider nicht möglich, da 
einerseits das Hobelwerk rechts (nördlich) von der Z-Halle liegt und anderseits rechts neben 
dem Hobelwerk, während diesem Zeitraum die Gebäude abgerissen werden. Dasselbe Argu-
ment gilt für die Dachvorsprünge links. Das Haus A stellt ein Hindernis dafür dar. Anders sieht 
es auf der grünen Markierung des Daches aus. Diese Flächen erfüllen die Anforderung der 
Nistkästen. Zu beachten ist jedoch die Neigung der Giebeldächer. Die Nistkästen können 
nicht mehr am Dachvorsprung montiert werden. Alternativ müssten diese an der Fassade 
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befestigt werden. Die Abbildung 23 zeigt ein Beispiel, wie die Nistkästen an der Fassade 










Abbildung 23: Nistkästen an der Fassade (Scholl, 2016) 
 
Eine weitere Überbrückungsmöglichkeit bieten Gerüstnistkästen (Abbildung 24), welche am 
Baugerüst selbst angebracht werden. Das Gerüst muss vor der Brutzeit stehen und bis Ende 
Brutzeit noch erhalten sein. Auf dem Hobelwerk könnte dies am Gebäude A und B der Fall 
sein. Hierfür ist eine Absprache mit dem Bauleiter nötig. Die Nistkästen müsse ab dem 20. 
April hängen und dürfen erst nachdem die Jungen ausgeflogen sind (ca. anfangs August) 
abmontiert werden. Vorteil solcher Gerüstnistkästen ist, dass die meisten davon sich öffnen 
lassen, um zu überprüfen (bitte vorsichtig öffnen), ob die Nistkästen noch belegt sind. Die 
Nistkästen müssen auf der glei-
chen Seite sowie Höhe des ur-
sprünglichen Nistplatzes ange-
bracht werden. Hier gilt, desto 
mehr Mauersegler vorher gebrütet 
haben, desto wahrscheinlicher ist 
es, dass hier ebenfalls welche brü-
ten werden (Scholl, 2016).  
 
 
Abbildung 24: 5er-Gerüstnistkasten als Ersatzlösung (Scholl, 2016) 
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Mauersegler anlocken 
Werden neue Nistkästen für Mauersegler-Kolonie angebracht oder die vorhandenen umge-
siedelt, so gibt es die Möglichkeit die Vögel mit einem Lockruf anzulocken. Der Lockruf ist auf 
der Website der Schweizer Vogelwarte erhältlich (Schweizerische Vogelwarte, 2013). Zu be-
achten ist hier, dass die Tiere nicht in eine Falle gelockt (Dachrinne, Glassfront etc.) werden 
und die Anforderungen an einen Nistplatz gegeben sind. Die Hauptaktivität der Vögel entfällt 
meist auf die Morgen- und Abendstunden. Die Verwendung von Lockrufen ist deshalb von 9 
– 10 Uhr und von 19 – 21 Uhr abzuspielen – oder eben dann, wenn die Vögel gerade in der 
Nähe sind. Der Lockruf kann über einen Lautsprecher in einer Dauerschlaufe abgespielt wer-
den. Grundsätzlich funktionieren diese Lockrufe sehr gut und die Nistkästen werden rasch 
besiedelt. Falls dies nicht der Fall sein sollte, entsprechen die Brutkästen vielleicht nicht dem 
Suchbild der Mauersegler (Schweizerische Vogelwarte, 2013). Um die Nistkästen etwas aus-
fälliger zu gestalten, kann das Einflugloch mit einer weissen Farbe umrandet werden (Schmid 
et al., 2013). 
 
Permanente Nistkästen für Mauersegler 
Die wohl sinnvollste Lösung ist, die Nistkästen am Hobelwerk an der rechten Seite (vom Are-
aleingang betrachtet) zu montieren. Die Ausrichtung, Höhe und der Standort sind praktisch 
dieselbe, wie vor dem Umbau. Ein weiteres Argument dafür liefert die Form des Daches. 
Sämtliche Neubauten haben ein Flachdach. Das Gebäude D steht jedoch unmittelbar nördlich 
des Hobelwerks und verhindert möglicherweise die Anflugbahn. Die Nistkästen dürfen sich 
den Tag durch nicht übermässig erhitzen, weshalb auf dem Flachdach an der prallen Sonne 
kein geeigneter Standort ist (Schmid et al., 2013). Ein künstlich erbautes Dach oberhalb der 
Nistkästen könnte eine übermässige Erhitzung reduzieren (Abbildung 26). Anderseits können 
bei Neubauten die Nistkästen direkt in die architektonischen Elemente integriert werden (Ab-
bildung 25). Letztlich gibt es natürlich auch die Möglichkeit Nistkästen an den Fassaden zu 
montieren (Abbildung 27). Wenn die Nistkästen an derselben Kante des Hauses montiert wer-
den sollen, eigenen sich die Gebäudes D und E ideal, da sie keine Hindernisse für den Anflug 
haben. Es ist immer zu empfehlen, eine Fachperson bei der Planung miteinzubeziehen. Der 
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Kanton Zürich (BirdLife) bietet solche Unterstützungsangebote an (Schweizerische 









Empfehlungen für die Nistkästen der Mauersegler zusammengefasst: 
• Sofortiges Abmontieren der derzeitigen Nistkästen 
• Ersatzlösung: Anbringen der Nistkästen an Z-Halle oder Baugerüst 
o Mauersegler mit Lockruf anlocken 
• Permanentlösung: Nistkästen auf/an den Gebäude D oder E montieren 
o Fachperson beiziehen 




kästen auf dem 
Flachdach 
Abbildung 25: Nistkästen integriert in 
die Fassade 
Abbildung 27: Nistkästen an die 
Fassade montiert 
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4.2.3 Mehlschwalben 
Die Mehlschwalbe lebt bereits seit über Jahrhunderten in den Städten (Stocker & Meyer, 
2012, S.39 - 47). Winterthur zählt mehr als 70 Brutstandorte verteilt über die ganze Stadt. 
Diese bestehen aus Kunst- sowie Naturnestern (Stadt Winterthur, 2020c). Als sogenannten 
Koloniebrüter nisten die Vögel nur selten an einzelnen Nestern. Hinsichtlich dem wurden in 
Winterthur «Mehlschwalbenhäuser» mit über 50 Nestern erbaut (Stadt Winterthur, 2020c). 
Weitere Beobachtungen von den Mehlschwalben in der Umgebung zeigt die Auswertung von 
InfoSpecies. Gemäss BAFU (2011) werden Mehlschwalben ebenfalls auf der roten Liste als 
potenziell gefährdet eingestuft.  
Ähnlich wie bei den Mauerseglern wurden die Mehlschwalben aufgrund ihres mehrfach beo-
bachteten Vorkommens rund um das Areal, bewährten Überlebens in den Städten sowie ihrer 
Gefährdung für die zweite Förderungsmassnahme dieser Arbeit ausgewählt. 
 





Abbildung 28: Mehlschwalbe (NABU NRW, 2021c) 
Flügelspannweite 27 – 29 cm 
Körperlänge 12 – 13 cm  
Bindung zur Siedlung Nistplatz, Ende April bis September  
Anwesenheit im Gebiet Frühling – Herbst 
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Brutzeit Mai und Juli – 14 – (max.) 22 Tage 
Brutmenge (1–) 2 Bruten pro Saison 
Nest Aus Erdmaterial an Hauswänden 
Eier 2 – 6 rein weisse Eier 
Aktionsradius während Brut und 
Aufzucht 50 – 500 Meter 
Ausfliegen der Jungen 26 – 29 Tagen 
Nahrung Insekten 
 
Die Mehlschwalben sind während der Anwesenheitsperiode im Gebiet als schwarz-weisse Vö-
gel am Himmel oder auf dem Dach der Gebäude zu erkennen. Ihre Grösse ähnelt einem 
Haussperling (ugs. Spatz). Beim Segeln sind sie aufgrund der Dreiecksform der Flügel gut von 
den Mauerseglern zu unterscheiden. Die Tiere fliegen nicht besonders schnell und kehren bis 
zu 150-mal täglich zu ihren Jungen zurück, um sie zu füttern. Das bedeutet zirka alle fünf bis 
zehn Minuten (Stocker & Meyer, 2012, S.39 - 47). Schwalben sind bekannt für ihre kunstvollen 
Nester, welche sie aus feuchten Erdklumpen errichten. Grundvoraussetzung für die Nester ist 
feuchte Erde, welche sie anschliessend mit ihrem Speichel vermischen. 750-1400 Erdklümp-
chen werden für ein Nest benötigt. Die Nester werden an Dachvorrichtungen oder an Haus-
wänden fixiert. Da die Mehlschwalben in den Städten oftmals auf Nahrung allerdings weniger 
auf erdige Stellen treffen, werden künstliche Nisthilfen zur Verfügung gestellt. Dies bewährte 
sich in den letzten Jahren (Stadt Winterthur, 2020c). Die Gemeinschaftstiere fliegen und set-
zen sich gerne gemeinsam in Lehmpfützen, um Baumaterial für ihre Neste zu sammeln. Ob-
wohl sie gerne in Kolonien brüten und dies im Extremfall bis zu mehrere hundert Brutpaare 
an einem Ort bedeutet, gilt von Nest zu Nest eine gewisse Privatsphäre. Die wichtigsten An-
forderungen an einen Nistplatz für Mehlschwalben sind (Stocker & Meyer, 2012, S.39 - 47):   
• Ein Nest benötigt 12 cm Breite und 18 cm Höhe 
• Vorsprung von mind. 25 cm (idealerweise 40 – 100 cm tief) 
• Mind. 2.5 Meter über dem Boden  
• Hindernisfreie Anflugbahn unmittelbar vor der Landestelle 
• Mehrere Nester haben nebeneinander Platz 
ZHAW LSFM BA 2020 Mathujah Manikkan 
Seite 46 
• Bauten mit Witterungsschutz 
• Harter, rauer und saugfähiger Untergrund (Stein, Holz) für die Haftung der Nester 
• Giftfreie und feuchte Stellen mit Lehm, Erde oder Schlamm im Umkreis von 200 Me-
tern (sofern keine Kunstnester angebracht werden) 
• Ein naheliegendes Gewässer aus dem Insekten hochfliegen (max. einem Kilometer 
vom Nest entfernt) 
 
4.2.4 Förderungsmassnahme 2: Kunstnester für Mehlschwalben 
In den vergangenen Jahren haben sich keine Mehlschwalben auf dem Areal eingenistet. Der 
wohl wahrscheinlichste Grund dafür ist, dass kein verfügbares Baumaterial in der Umgebung 
vorhanden ist. Aus diesem Grund wird empfohlen Nisthilfen (Kunstnester) für die Vögel auf 
dem Areal anzubringen. Die Kunstnester sind im Fachhandel für wenige Franken (z.B. Schwei-
zer Vogelwarte für Fr. 16.-) erhältlich. Neubauten sind aufgrund des frischen Putzes zwar für 
Mehlschwalben oftmals sehr attraktiv, die Toleranz sink jedoch im Gegenzug bei den Eigen-
tümern, da sie die Wand verkoten. Verunreinigungen an der Fassade und Böden können mas-
siv durch ein Auffangbrett massiv reduziert werden. Das Kotbrett kann zirka 30 – 50 Zentime-
ter unterhalb des Nistkastens angebracht werden. Die Gestaltungsfreiheiten für ein solches 
Kotbrett ist völlig offen und kann daher mit demselben Farbton der Fassade gut in die Archi-
tektur integriert werden. Die Abbildung 29 zeigt Kunstnester mit einem Auffangbrett. Solche 
Kunstnester können überall auf dem Areal unter einem Dachvorsprung von mind. 25 Zenti-
meter platziert werden. Die Auffangbecken können beispielweise in einem partizipativen 
Workshop mit den Bewohnenden und Gewerbenutzenden erstellt werden. Es wird empfohlen 
die Nester alle zwei Jahre nach dem Ausfliegen der Jungen zu reinigen.  
  
Abbildung 29: Kunstnester mit Auffangbrett 
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4.2.5 Braunbrustigel 
Obwohl der Igel ursprünglich in Wäldern, Wiesen und Hecken wohnte, ist er heute durchaus 
häufiger in Siedlungen und Städten zu finden. Dies, obwohl die Stadt viele Gefahrenquellen 
für den Igel birgt. In der Stadt Zürich wird der Igelbestand von 3000 bis zu 5000 geschätzt 
(Ineichen et al., 2012, S. 400-401; Stocker & Meyer, 2012, S. 272-278).  
Aufgrund der Auswertungen eigener Beobachtungen sowie StadtWildtiere und InfoSpecies 
Angaben wurden Förderungsmassnahmen für den Braunbrustigel in dieser Arbeit definiert.   










Abbildung 30: Braunbrustigel (LBV, 2021) 
Körperlänge 24 – 28 cm 
Gewicht 800 – 1500 g 
Bindung zur Siedlung Wurfplatz im Sommer für 3 – 4 Wochen 
Anwesenheit im Gebiet April bis November (Winterschlaf) 
Wurfzeit Juni – August 
Brutmenge Eine Brut, 4 – 7 Jung-Igel 
Aktionsradius im  
Sommer 500 Meter bis drei Kilometer 
Ausflug mit den 
Jungen Ab Mitte Juli 
Nahrung Insekten, Würmer, Schnecken, Hundert- und Tausendfüssler, 
Spinnen 
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Mütter sind mit ihren kleinen Jungen bereits drei bis vier Wochen nach der Geburt in Umge-
bungsnähe auf Nahrungssuche. Die Vielfalt der Strukturen, Unterschlüpfe und Nahrung lockt 
sie in den Siedlungsraum. Auf ihrer nächtlichen Wanderschaft suchen sie in Wiesen und Rasen, 
aber auch in Sträuchern und Kompostanalgen nach Nahrung. Um den Igel einen idealen Le-
bensraum im Siedlungsraum zu ermöglichen sind folgende Anforderungen zu beachten 
(Ineichen et al., 2012, S. 400-401; Stocker & Meyer, 2012, S. 272-278):  
• Insekten- und kleintierreiche Grünflächen 
• Giftfreie Pflege der Gärten 
• Tagesverstecke unter Hecken, unter Holzstapeln und in anderen Nischen 
• Durchgängigkeit zu angrenzenden Gärten und Grünflächen 
• Frostfreie Überwinterungsmöglichkeit 
 
4.2.6 Förderungsmassnahme 3: Tagesverstecke und Winterquartiere für den Igel 
Igel benötigen ruhige Rückzugsorte an denen Schutz vor der Sonne, Regen, neugierigen 
Menschen, Füchsen und Dachsen gewährleistet ist. Auf die Fütterung der Wildtiere sollte ver-
zichtet werden, da sie sich grundsätzlich selbst ernähren können (Ineichen et al., 2012, S. 400-
401; Stocker & Meyer, 2012, S. 272-278). Die Grünanlage des Hobelwerks bildet aufgrund 
der hohen Artenvielfalt und Unterschlupfmöglichkeiten eine optimale Lebensgrundlage für 
den Igel. Da auf dem Areal keine Mauern versehen werden (ausser zur Bahnanalage) bietet 
das Areal auch keine Hindernisse für den Igel. An Barrieren oder in unabsichtlichen Tierfallen, 
welche zum jetzigen Zeitpunkt nicht bekannt sind, können Tierleitern (wie z.B. eine Hühner-
leiter) angebracht werden. Diese unterstützen wiederum auch anderen Kleintieren. Motori-
sierte Gartenpflege (Sense oder Mäher) bilden weitere Gefahren für den Igel, weshalb auf 
diese Verwendung in der Umgebung der Rückzugsorte möglichst verzichtet werden sollte.  
 
Tagesverstecke 
Die Grösse der Tagesverstecke der Igel entspricht etwa einem Schuhkarton (Grundfläche 30 
x 30 cm und Höhe 20 – 25 cm). Natürliche Tagesverstecke bilden Sträuche und Hecken sowie 
Hohlräume alter Wurzeln. «Dichtes Waldband» und «Wilde Stauchgruppen» weisen das 
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grösste Potenzial für Tagesverstecke auf. Igel verstecken sich auch gerne unter Holzstapeln, 
Asthaufen und alte Kisten. Natürliche Tagesverstecke können wie folgt errichtet werden 
(Ineichen et al., 2012, S. 400-401; Stocker & Meyer, 2012, S. 272-278): 
• Nicht verwendetes Holz des ehemaligen Hobelwerks als Holzstapel lagern 
o Zwischenräume einplanen 
o Baumstämme müssen nicht besonders lang sein 
o Holzstapel muss nicht hoch sein 
• Schnittgut sammeln und als Asthaufen zusammenlegen 
• Alte Kisten in die Grünanlage integrieren 
o Kisten des Hobelwerks, Genossenschaft, Bauunternehmung oder Brockenhaus  
Die Abbildung 31 zeigt eine mögliche Bauweise eines Igelverstecks mit Kisten und Laufhau-
fen. Dies ist ein weiteres Projekt, welches gemeinsam mit den Arealnutzenden kreiert werden 
kann.  
   
Abbildung 31: Bauweise eines Igelverstecks (NativePlants, 2021) 
 
Winterquartiere 
Die Anforderung für einen erfolgreichen Überwinterungsunterschlupf sind ähnlich wie deren 
Tagesverstecke. Im Wesentlichen sollen die Überwinterungsmöglichkeiten vor Frost ge-
schützt werden. Die Tiere sammeln das Laub, Stroh und Gras, um im Unterschlupf Frostfrei zu 
überwintern. Deshalb empfehle ich auch hier Laub und Schnittgut liegen zu lassen. Zugleich 
wirkt eine giftfreie Rasenpflege positiv auf die Tiere. Es wird empfohlen nach dem Winter-
schlaf die Winterverstecke zu reinigen und neues Material hineinzulegen.                            
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4.2.7 Schmetterlinge 
Gemäss InfoSpecies (2020) wurden 26 verschiedene Schmetterlingsarten in Oberwinterthur 
beobachtet. Aufgrund dieser Auswertung sowie das gute Einvernehmen mit den Menschen 
werden die Förderungsmöglichkeiten der Schmetterlinge in dieser Arbeit weiter untersucht. 
Schmetterlinge wählen gezielte Pflanzenarten für die Eiablage aus. Die Wahl der Pflanze vari-
iert von jeder Schmetterlingsart. Aus diesem Grund wurden in diesem Kapitel Gemeinsam-
keiten untersucht, um anschliessend eine gezielte Einschränkung der Förderarten zu erstellen.  




Abbildung 32: Schmetterling (Tagpfauenauge) (BZ, 2019) 
Bindung zur Siedlung Bestimmte Pflanze für Raupe 
Anwesenheit im Gebiet Je nach Art ab Februar bis Oktober/November (Eier, Raupe, 
Puppe oder Falter können auch überwintern) 
Kopulation In der Nähe geeigneter Eiablage 
Raupen- und Puppenstadien Vor allem Frühling und Sommer; je nach Art das ganze Jahr zu 
finden 
Aktionsradius ums Haus Je nach Blütenangebot – klein bis mehrere Kilometer 
Generationen Je nach Art – eins bis zwei 
 
Grundsätzlich gilt für die Förderung der Schmetterlinge - desto grösser die Auswahl an Pflan-
zen, desto wahrscheinlicher ist es, dass der Schmetterling die richtige Pflanze auswählt. Rau-
pen ernähren sich nur von spezifischen Pflanzen. Wurde also die falsche Pflanze ausgewählt, 
so verhungern die Raupen. Es kommt dabei nicht nur auf die spezifische Art, sondern auch 
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auf dessen Standort an. Anders als die Raupen sind die ausgewachsenen Falter nicht mehr so 
wählerisch. Unter Umständen geben sie sich auch mit Zierpflanzen zufrieden. Tagfalter ernäh-
ren sich vor allem aus Nektarpflanzen. Dabei mögen sie besonders einheimische Sträucher, 
Blumen sowie Gräser. Umgekehrt haben auch viele Blütenpflanzen als Bestäubungsstrategie 
ihren Nektar so tief versteckt, sodass nur gezielte Schmetterlingsarten mit einem entspre-
chend langen Rüssel an diesen gelangen. Die Tabelle 17 zeigt eine Auflistung aller 26 in 
Oberwinterthur vorkommender Schmetterlingsarten sowie deren bevorzugte Nahrung in den 
verschiedenen Stadien (Ineichen et al., 2012, S.238-275; Sommerkamp, 2020; Stocker & 
Meyer, 2012, S. 279-281). 
Tabelle 17: Schmetterlingsvorkommen Oberwinterthur und deren Nahrungspflanzen (Ineichen et al., 2012, S. 238-
275; NABU NRW, 2020a, 2020b, 2020c, 2020d; Sommerkamp, 2020; Stocker & Meyer, 2012, S. 279-281) 
Schmetterlingsart Nahrung als Raupe Nahrung als Falter 







Brauner Waldvogel,  
Schornsteinfeger 
Grad- und Seggenarten (Auf-
rechter Trespe, Fiederzwenke, 
Rot-Schwingel) 
Witwenblumen, Skabiose, Flocken-








Distelfalter Verschiedene Distelarten, 
Brennnesseln, Soja 
Wasserdost, Disteln, Buddleja 
Gewöhnliches  
Widderchen Hornklee, Strauchkornwicke 
Acker-Witwenblume, Flockenblu-
men, Skabiose, Disteln, Teufelsab-
biss, Luzerne, Wasserdost 
Grosser Kohlweissling 
Kohlpflanzen (Weiss- und Rot-
kohl, Rosen- und Blumenkohl, 
Wirsing u. a.), wilde Kreuzblüt-
ler 
Löwenzahn, Wiesensalbei, Luzerne, 
Rotklee, Flieder 








Viele verschiedene Blüten 
Hauhechelbläuling 
Sichelklee, Weiss-Klee, Hasen-
Klee, Gewöhnlicher Hornklee, 
Dornige Hauhechel 
Disteln, Gewöhnlichem Dost, Arz-
nei-Thymian, Wiesen-Flockenblu-
men, Purpur-Fetthennen 
Himmelblauer Bläuling Ampferarten, Schlehen Gewöhnlicher Liguster, Disteln, 
Wasserdost 
Kaisermantel Wald- und Hundsveilchen Wiesenkerbel, weissen Doldenblüt-
ler, Disteln, Wasserdost, 




Kleiner Eisvogel Roten Heckenkirsche Feuchten Stellen, Tierkot 
Kleiner Fuchs Brennnesseln Viele verschiedene Blüten 
Kleiner Kohlweissling 
Kohlpflanzen (Weiss-, Rotkohl, 
Rosen- Blumenkohl, Wirsing u. 
a.), wilde Kreuzblütler 
Viele verschiedene Blüten 
Kleines Wiesenvögelchen Rispengras, Rauchgras, Rotem 
Schwingel 
Verschiedene Kleearten, Flocken-
blumen, Margerite, Schafgrabe  
Komplex des  
Weisskleegelblings 
Saat-Luzerne, Gewöhnlichem 










zerne, Klee- und Wickenarten, 
Goldregen, Blasenstrauch) 
Rotklee, Luzerne, Flockenblumen, 
Disteln 
Rotkleebläuling,  
Violetter Waldbläuling Rotklee 
Rot-, Horn-, Hufeisenklee, Luzerne, 
Esparsetten 
Schachbrett Aufrechte Trespe, Fieder-
Zwenke, Schaf-Schwingel 
Disteln, Witwenblumen, Skabiose, 
Flocken-Blumen 
Schwalbenschwanz Dill, Doldenblütlern (Wilde 
Möhre, Fenchel, Karotte) 








Tagpfauenauge Brennnesseln Waserdost, Staudenholunder, Dis-
teln, Flockenblumen, Salweide 
Waldbrettspiel Wald-Segge, Riesen-Schwin-
gel, Flieder-Zwenke 
Blüten von Kreuzkraut, Goldrute, 
Hahnenfuss 
Zitronenfalter Faulbaum, Kreuzdorn Blutweiderich, Kriechenden Gün-
sel, Gundelrebe, Disteln 
 
Die Tabelle 17 zeigt viele verschiedene Pflanzenarten als Nahrungspflanze der Raupen sowie 
Schmetterlinge auf. Auffallend ist jedoch auch, dass einige Pflanzenarten bei verschiedenen 
Schmetterlingsarten als Nahrungspflanze aufgelistet wurden. Die Brennnesseln dienen bei-
spielsweise als Nahrungsquelle für die Raupen des Admirals, C-Falters, Distelfalters, Kleiner 
Fuchs sowie des Tagpfauenauges. Der Wasserdost dient gleichzeitig als Nektarpflanze für 
dieselben Falterarten. Somit lassen sich durch Förderung gezielter Pflanzenarten gleichzeitig 
mehrere Schmetterlingsarten fördern.  
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4.2.8 Förderungsmassnahme 4: Nahrungspflanzen für Raupen und Schmetterlinge 
Die Tabelle 18 zeigt das Ergebnis aller mehrfach vorkommenden Pflanzenarten aus der Ta-
belle 17. Die restlichen Schmetterlingsarten wurden aus der Tabelle entfernt.  
Tabelle 18: Häufig vorkommende Futter- und Nektarpflanzen für Schmetterlinge (Ineichen et al., 2012, S. 238-
275; NABU NRW, 2020a, 2020b, 2020c, 2020d; Sommerkamp, 2020; Stocker & Meyer, 2012, S. 279-281) 
Schmetterlingsart Nahrung als Raupe Nahrung als Falter 
Admiral Brennnesseln Wasserdost 
C-Falter Brennnesseln  Disteln und Wasserdost 
Distelfalter Verschiedene Disteln und 
Brennnesseln 
Wasserdost und Disteln 
Gewöhnliches  
Widderchen Hornklee Disteln, Luzerne, und Wasserdost 
Grosser Kohlweissling 
Kohlpflanzen (Weiss- und Rot-
kohl, Rosen- und Blumenkohl, 
Wirsing u. a.), wilde Kreuzblüt-
ler 
Luzerne und Rotklee 
Grosses Ochsenauge Aufrechte Trespe, Fieder-
Zwenke, Rot-Schwingel 
Disteln 
Hauhechelbläuling Hornklee Disteln 
Himmelblauer Bläuling Ampferarten, Schlehen Disteln und Wasserdost 
Kaisermantel Wald- und Hundsveilchen Disteln und Wasserdost 
Kleiner Fuchs Brennnesseln Wasserdost, Kratzdisteln 
Kleines Wiesenvögelchen Rispengras, Rauchgras, Rotem 
Schwingel 
Verschiedene Kleearten 
Komplex des  
Weisskleegelblings Luzerne, Hornklee und Rotklee Rotklee und Luzerne 
Kurzschwänziger Bläuling Luzerne, Hornklee und Rotklee Hornklee 
Postillon,  
Wandergelbling Luzerne und Kleearten Rotklee, Luzerne und Disteln 
Rotkleebläuling,  
Violetter Waldbläuling Rotklee Luzerne, Hornklee und Rotklee 
Schachbrett Aufrechte Trespe, Fieder- 
Zwenke, Schaf-Schwingel 
Disteln 
Schwalbenschwanz Dill, Doldenblütlern (Wilde 
Möhre, Fenchel, Karotte) 







Tagpfauenauge Brennnesseln Wasserdost und Disteln 
Zitronenfalter Faulbaum, Kreuzdorn Disteln 
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Werden also die mehrfach vorkommenden Pflanzenarten aus der Tabelle 18 gezielt auf dem 
Areal bepflanzen, so werden automatisch mehrere Schmetterlinge gefördert. Einige Schmet-
terlingsarten der obigen Tabelle wie z.B der Himmelblauer Bläuling ernähren sich im Rau-
penstadium von keiner Förderpflanzenart (keine Markierung). Diese wurden jedoch trotzdem 
aufgeführt, da sie als Falter auf Nahrung auf dem Areal treffen werden. Die Pflanzung der 
Neophyten wie z.B. der Schmetterlingsfieder, welcher zwar viele Arten anlocken jedoch die 
einheimischen Pflanzen verdrängt, werden an dieser Stelle nicht empfohlen. Förderpflanzen 
können am Boden oder auf einer Dachbegrünung gepflanzt werden.  
 
4.2.9 Zauneidechsen, Mauereidechsen und Blindschleichen 
Alle drei Reptilienarten haben dem Siedlungsraum in den vergangenen Jahren erobert, wobei 
unerwarteter Weise die Eidechsenart Blindschleiche am besten in der Stadt klar kommt 
(Stocker & Meyer, 2012, S. 282-289).  
Alle drei Eidechsenarten wurden gemäss InfoSpecies in den letzten 10 Jahren im angefragten 
Perimeter beobachtet. Aufgrund dessen wurden Förderungsmöglichkeiten für diese Tierarten 
in diesem Kapitel untersucht.  









Abbildung 33: Zauneidechse (m/w) (Herpetofauna, 2021) 
Körperlänge 10 – 13 cm  
Schwanzlänge 10 – 13 cm 
ZHAW LSFM BA 2020 Mathujah Manikkan 
Seite 55 
Gewichtig Bis 20 g 
Bindung zur Siedlung Versteck und Lebensraum  
Anwesenheit im Gebiet März/April bis Oktober/November; Winterstarre 
Aktionsradius um Versteck 10 – 50 m (!) 
Eierablage Besonnten Boden – April/Mai 
 










Abbildung 34: Mauereidechse (StadtWildTiere, 2021) 
Körperlänge 6 – 7 cm  
Schwanzlänge 12 – 13 cm 
Gewichtig Bis 10 g 
Bindung zur Siedlung Versteck und Lebensraum  
Anwesenheit im Gebiet März/April bis Oktober/November; Winterstarre 
Aktionsradius um Versteck 10 – 50 m (!) 
Eierablage Besonnten Boden – April bis August 
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Abbildung 35: Blindschleiche (NABU NRW, 2021a) 
Körperlänge Bis 50 cm  
Gewichtig Etwa 20 g 
Bindung zur Siedlung Versteck und Lebensraum  
Anwesenheit im Gebiet März/April bis Oktober/November; Winterstarre 
Aktionsradius um Versteck > 50 m (!) 
Eierablage Tragen ihre Eier in sich herum 
Geburt Nach 11 bis 14 Wochen 
 
Um ihre Körpertemperatur zu regulieren brauchen Eidechsen, wie alle anderen Reptilien, 
Wärme. Für die Körpererwärmung nutzen sie gerne Stein- und Asthaufen als Sonnenplätze. 
Die Zaun- und Mauereidechsen sind oftmals an sonnigen und exponierten Stellen im Garten 
zu finden. Blindschleichen verweilen ebenfalls tagsüber an sonnigen bis leicht Schattigen 
Standorten, jedoch weniger exponiert als die Zaun- und Mauereidechsen. Die meiste Zeit 
verweilt die Blindschleiche in unterirdischen Höhlen oder Gängen. Entscheidend für alle sind 
Unterschlupfmöglichkeiten gegen Katzen und anderen Feinden (Stocker & Meyer, 2012, S. 
282-289). Den Bewohner*innen des Areals ist ausschliesslich die Haltung von Hauskatzen 
(ohne Auslauf) erlaubt, womit sich die Gefahr für die Eidechsen deutlich verringert (mehr als 
wohnen, 2019).  
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Sobald die Temperaturen im Herbst sinken, suchen sich alle drei Arten Schutz in Erdlöchern 
und frostfreie Spalten für die Winterstarre. In geeigneten Nischen, ca. eineinhalb Meter unter 
der Erdoberfläche, können mehrere Bildschleichen überwintern. Gemäss Rangordnung 
(Ranghöhere Tiere im Inneren) umschlingen sie sich eng zusammen. Auch die Zaun- und Mau-
ereidechsen überwintern in der Mehrzahl in geeigneten Unterschlupfen. Um den Eidechsen 
einen Lebensraum auf dem Hobelwerk zu ermöglichen, sind folgende Anforderungen zu be-
achten (Stocker & Meyer, 2012, S. 282-289):  
• Kleinräumiges Strukturmosaik innerhalb weniger Quadratmeter (lückenhaft bewach-
sene Wiesen, Heckenkrautsäume, Altgrasstreifen und Böschungen) 
• Sonnenplätze (möglichst ganztägig garantiert) 
• Jederzeit erreichbare Verstecke 
• Sonnige erdig-sandige Bodenpartien für Eiablage 
• Frostsichere Unterschlupfe in lockerer Erde 
• Insekten- und Kleintiere als Nahrungsquelle 
• Weitere Standorte der gleichen Tierart, um das langfriste Überleben der Population 
zu sichern 
 
4.2.10 Förderungsmassnahme 5: Eine Eidechsenburg und Trockenmauer für die Eidechsen 
Eidechsen lassen sich mit sonnigen Standorten, insektenreichen Flächen sowie viele Unter-
schlupfmöglichkeiten fördern. Die Unterschlupfmöglichkeiten können Ast- und Steinhaufen, 
Holzstapel, Wurzelstöcke, Bretter, Blech- und Steinplatten, Trockensteinmauern oder dichte 
Sträucher darstellen. Auf jeden Fall klein genug, damit Feine wie Katzen nicht in die Verstecke 
gelangen. Im Teilbereich «Wilde Strauchgruppen», wo keine Bäume gepflanzt werden kön-
nen, bietet sich die Möglichkeit eine Eidechsenburg zu bauen. Eine Eidechsenburg besteht 
aus mehreren unterschiedlich grossen Steinen, die als Haufen aufeinandergestapelt oder zu 
einer wasserdurchlässigen Grube geformt werden (Abbildung 36). Äste und Baumstücke kön-
nen in die Burg eingearbeitet werden, worauf vor allem die Blindschleichen sehr positiv rea-
gieren. Die ca. 30 cm tiefe Grube kann anschliessend mit Sand gefüllt werden. Alternativ kön-
nen die Tiere auch Trockensteinmauer gefördert werden (Abbildung 37). Beide Massnahmen 
sind einfach realisierbar und können auch alternativ (z.B als Sitzplatz) genutzt werden (Stocker 
& Meyer, 2012, S. 282-289).  









Es kann, wie auch bei allen anderen Wildtieren, durchaus vorkommen, dass die Eidechsen 
den Weg zur Siedlung nicht finden. Deshalb empfiehlt es sich, wenn möglich viele Kleinstruk-
turen an verschiedenen Standorten aufzustellen (Stocker & Meyer, 2012, S. 282-289).  
 
4.2.11 Wildbienen 
Bis zu 600 Wildbienenarten leben in Mitteleuropa, wovon die Hälfte ist gefährdet. Seit einigen 
Jahren haben Wildbienen für Menschen an Bekanntheit gewonnen. Obwohl wir die Wildbie-
nen oftmals gar nicht sehen, vermehren sich die sogenannten «Wildbienen-Hotel» in den 
Städten. Wildbienen sind im Vergleich zu anderen Insekten starke Sympathieträger. Obwohl 
sie auch mit einem Stachel versehen sind, handelt es sich hierbei um friedfertige Insekten 
(Stocker & Meyer, 2012, S. 191-198, S. 307-309).  
Aufgrund ihrer starken Gefährdung wurden Massnahmen zur Förderung von Wildbienen auf 
dem Hobelwerk in diesem Kapitel untersucht.  
  
Abbildung 36: Beispiel einer Eidechsenburg 
(Hortus Girasole, 2018) 
 
Abbildung 37: Beispiel einer Trockensteinmauer 
mit Begrünung (LBV, 2021a) 
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Tabelle 22: Allgemeines Artenporträt Wildbienen (Stocker & Meyer, 2012, S. 191-198, S. 307-309) 
Wildbienen 
 
Abbildung 38: Wildbiene (Gehörnte Mauerbiene) (NABU NRW, 2021b) 
Bindung zur Siedlung Bau der Brutzelle und Eintrag von Nahrungsvorräten  
Anwesenheit im Gebiet  
als fliegende Insekten 
Drei Wochen bis mehrere Monate (je nach Art) – März bis Ok-
tober 
Aktionsradium während  
Brut und Aufzucht 20 – 500 (!) Meter 
Generationen Eine bis zwei pro Jahr (je nach Art) 
 
Die wohl bekannteste Bienenart ist die Honigbiene. Um diese zu unterscheiden, werden die 
restlichen Bienenarten «Wildbienen» genannt. Dabei variieren die unterschiedlichen Bienen-
arten äusserlich sowie in ihrem Verhalten sehr. Die Farben- und Formenvielfalt unter den Wild-
bienen ist sehr divers. Es gibt grosse, mittlere, kleine, unbehaarte, behaarte, schwarze, rote 
gefärbte oder wespenartige Wildbienen, die oftmals gar nicht als Wildbienen wahrgenom-
men werden. Bienen können nur für sich arbeiten oder leben mit Königinnen und Arbeiterin-
nen (Hummel) zusammen in Völkern. Es gibt Wildbienen, welche ihre Brutzelle in dünnen Röh-
ren selbst bauen oder andere die natürliche Röhrensysteme (hohlen Stängel, Schneckenhäu-
ser) nutzen. In den Röhren befindet sich das Ei und der Vorrat. Rund 70 % der Wildbienen 
bauen ihre Nester in den Boden. Die Anforderungen der Wildbienen sind sehr unterschied-
lich. Allgemein lassen sich drei Bedürfnisse zusammenfassen (Stocker & Meyer, 2012, S. 191-
198, S. 307-309):  
• Grosse blumen- und blütenreiche Flächen in geringer Distanz zum Nest 
• Warme, meist besonnte (südost- bis südwestexponierte) Standorte für die Brut 
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• Verfügbarkeit Baumaterialien (Sand, Lehm, Harz, Blätter und Pflanzenwolle), um Brut-
plätze zu bauen und/oder Brutröhrchen zu schliessen 
Gewisse Lebensräume des Siedlungsraum, beispielsweise die Ruderalflächen, sind ähnlich 
wie jene, die in der Natur- und Kulturlandschaft selten geworden sind (Müller & Di Giulio, 
2021). Ruderalflächen sind erfreulicherweise Bestandteile des Konzepts «Mehr als Wald». Be-
sondere Standorte wie begrünte Dächer sorgen für eine zusätzliche Lebensraumvielfalt in den 
Städten. Unter ideale Bedingung können 50-90 % des regionalen Artenbestandes in den 
Städten vorkommen. In privaten Gärten können 50 bis über 100 Arten unter diesen Bedin-
gungen leben. 
 
4.2.12 Förderungsmassnahme 6: Zehn Pollen- und Nektarpflanzen für Wildbienen 
Gemäss (Müller & Di Giulio, 2021) gibt es zehn Pflanzen, welche im Siedlungsraum besonders 
vielen unspezialisierten und spezialisierten Wildbienen als Pollen- und Nektarquellen dienen. 
Folgende zehn Pflanzenarten werden zur Förderung der Wildbienenarten auf dem Areal zur 
Ansiedelung empfohlen (Müller & Di Giulio, 2021): 
• Weiden 
• Hornklee und andere Kleearten 
• Esparsetten 
• Natterköpfe 
• Senfe und andere grossblütige Kreuzblütler 
• Glockenblumen 
• Zieste 
• Distel und Flockenblumen 
• Wegwarte und andere Zungenblütler 
• Rainfarn und andere Asterngewächse 
 
Von zentraler Bedeutung ist das kontinuierliche Blütenangebot über die Monate März bis Ok-
tober, um die Flugzeiten verschiedener Wildbienen in die Förderungsmassnahme miteinzu-
beziehen und Nahrungsengpässe zu vermeiden (Müller & Di Giulio, 2021). 
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4.3 Akteurs-Analyse 
Anhand der Potenziale gemäss Auswertung der ökologischen Bewertung des Areals (Kapitel 4.1) wurden sechs Förderungsmassnahmen definiert. 
Diese Massnahmen betreffen die Akteure des Hobelwerks unterschiedlich stark. Infolgedessen wurde eine Akteurs-Analyse durchgeführt, um die 
Reaktionen verschiedener Akteuree abzuschätzen. In der Tabelle 23 sind die Ergebnisse der Akteurs-Analyse zu entnehmen.  





Macht, Einfluss und 
Legimitation 
Barriere zur Umsetzung 
Angewiesenheiten auf  
andere Akteure 





- Nachhaltigkeit in der 
Strategie 









- Interesse der Bewoh-
ner*innen 
- Amt für Städtebau Win-
terthur 
- Bewohner*innen 
- Unterstütz die Strategie 




- Teil der Nachhaltig-
keitswende 
- Wohnqualität fordern 
- Nahurnahe Freizeit- 









- Amt für Städtebau Win-
terthur 
- Fördert Wohnqualität 









- Gesetzgebung und Be-
willigung 
- Wohnungsnot (bezgl. 
z.B. grosse Grünfläche) 
- Platzverhält-
nisse/Grundstück 
- Evtl. Stadtbürger - Unterstützt Biodiversi-
tätsstrategie 
- Wohnungsnot Situation 
abschätzen 








- Gestaltung nach Inte-
resse der Eigentümer-
schaft 
- Attraktivität der entwor-
fenen Siedlung (Image) 
- Gestaltung - Verfügbare Finanzen 
- Verfügbarer Zeitrahmen 
- Fehlendes Know-how 
- Eigentümerschaft 












- Verfügbare Finanzen 
der Eigentümerschaft 
- Fehlendes Know-how 
für Unterhalt der neuen 
Umsetzungsidee 
- Eigentümerschaft 
- Fachkräfte mit Know-
how 





- Förderung des eigenen 
Lebensraums 
 
- Unterstützt das Ökosys-
tem 
- Falsche Planung/Um-
setzung der Bedürfnisse 
- Alle aufgelisteten Ak-
teure 
- Bildet Lebensgrundlade 
in den Städten 
- Gefährdung durch Ver-
kehr, etc.  
 
Die Ergebnisse der Akteurs-Analyse zeigen auf, dass viele Akteure einen Vorteil aus diesen Förderungsmassnahmen ziehen können. Die Förde-
rungsmassnahmen unterstützen das Leitbild der Baugenossenschaft «mehr als wohnen», weshalb es für die Bauherrin und Bewohner*innen den 
grössten Vorteil mit sich bringt. Mehrkosten entstehen bei der Umsetzung, jedoch auch bei der Pflege solchen Massnahmen. Folglich muss eine 
Kosten-Nutzen-Analyse gemacht werden, bevor die Massnahme umgesetzt wird.   
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4.4 Partizipation mit Areal Nutzenden. 
Die sozialen Qualitäten von Grünräumen sind abhängig von den spezifischen Bedürfnissen 
der Nutzenden. Diese widerspiegeln sich wiederum vom Alter, Lebenssituation, Werthaltung 
und sozialem Umfeld der Menschen. Partizipative Prozesse sind ein wichtiges Mittel, um die 
Ansprüche der Nutzenden zu erkennen und direkt in die Planung zu integrieren. Fehlt dieser 
Einbezug, besteht die Gefahr, dass an den Bedürfnissen der Menschen vorbeigeplant wird. 
Eine Beteiligung an der Planung oder Gestaltung von naturnahen Aussenräumen trägt zudem 
zur Sensibilisierung für die Ansprüche von Pflanzen und Tieren bei. Dazu wird die Akzeptanz 
von naturnahen Umgebungen von den Nutzenden verbessert. Es ist zudem ein Bedürfnis der 
Menschen mitzubestimmen und ihre Wohnumgebung mitzugestalten (Di Giulio, 2016, S. 106-
107). Gemäss Manuela Di Giulio (2016) ist es daher auch kein Zufall, dass sich viele der Best-
Practice-Beispiele durch gelungene partizipative Prozesse auszeichnen. 
Das Projekt «Hobelwerk» wurde von Anfang an partizipativ mit künftigen Bewohner*innen, 
Interessierte und Genossenschaftler*innen geplant (mehr als wohnen, 2019). Bei der Umset-
zung dieser verschiedenen Förderungsmassnahme gibt es auch Möglichkeiten für partizipa-
tive Projekte. Beispiel dafür ist die Herstellung von Nistplätzen und Verstecke für die Wild-
tiere. Es wird daher aus den obengenannten Gründen empfohlen diese Massnahmen so eng 
wie möglich mit den Arealnutzenden umzusetzen.  
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5 Fazit 
Im Rahmen dieser Abschlussarbeit wurden folgende Forschungsfragen im Bezug zur Förde-
rung der Biodiversität im Siedlungsraum anhand der Überbauung «Hobelwerk» untersucht: 
• (1) Wie kann die Biodiversität auf dem Areal des Hobelwerks gefördert werden? 
• (2) Welche Massnahmen sind dazu nötig? 
• (3) Wie sehen die konkreten Umsetzungsmöglichkeiten aus?  
Die vorliegende Arbeit zeigt, dass die Biodiversität auf dem Hobelwerk gefördert werden 
kann. Basierend auf den gesammelten Daten aus der Standortanalyse wurde eine ökologische 
Bewertung des Areals durchgeführt. Diese haben ergeben, dass bereits viele Vegetations-
strukturen und Lebensräume für den Freiraum des Hobelwerks geplant wurden. Potentiale 
wiesen jedoch die noch ausstehende Planung der Dachbegrünungen sowie der Einbezug der 
Wildtiere auf. Folglich lässt sich die Biodiversität durch Förderung von Wildtieren anhand ein-
facher Massnahmen und Bepflanzungen der Dachflächen fördern. Recherchen sowie Be-
obachtungen haben ergeben, dass Mauersegler, Mehlschwalben, Braunbrustigel, drei Ei-
dechsenarten, diverse Schmetterlingsarten sowie Wildbienen sich mehrfach in der Umgebung 
des Areals aufhalten. Folglich wurden diese Tierarten als Leittierarten zur Förderung der Bio-
diversität für das Hobelwerk definiert. Anschliessend wurden anhand deren Bedürfnisse Mög-
lichkeiten für potenzielle Lebensräume im Siedlungsgebiet untersucht. Aus den Untersuchun-
gen wurden für jede Leittierart folgende Förderungsmassnahmen definiert:  
1. Neue Nistplätze für Mauersegler 
o Ersatzlösungen für derzeitige Nistkästen anbringen  
o Permanentlösungen nach dem Umbau anbringen  
o Mauersegler mit Lockruf anlocken 
2. Kunstnester für Mehlschwalben 
o Kunstnester für Mehlschwalben nach dem Umbau anbringen  
o Kotauffangbrett unter den Nistkästen montieren  
3. Tagesverstecke und Winterquartiere für den Braunbrustigel 
o Tagesverstecke aus Holzstapel oder alten Kisten herstellen 
o Ast- und Laubhaufen liegen lassen 
4. Nahrungspflanzen für Raupen und Schmetterlinge 
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o Beliebte Nahrungspflanzen für Raupen und Falter auf dem Areal ansähen 
5. Eine Eidechsenburg und Trockenmauer für die Eidechsen 
o  An sonnigen Standorten eine Eidechsenburg oder Trockenmauer bauen 
6. Zehn Pollen- und Nektarpflanzen für Wildbienen 
o Zehn Pollen- und Nektarpflanzen für die Wildbienen ansähen 
o Kontinuierliches Blütenangebot über die Monate März-Oktober auf dem Areal 
gewährleisten 
Diese Förderungsmassnahmen können gemeinsam mit den Arealnutzenden als partizipativen 
Prozesse umgesetzt werden. Dies führt zu einer höheren Akzeptanz für die Pflanzen- und Tier-
arten auf dem Areal und ermöglicht ein harmonisches Zusammenleben.   
Meiner Meinung nach tragen die Massnahmen einen wichtigen Beitrag zur Förderung der 
Biodiversität in Oberwinterthur bei. Trotzt der Verdichtung der Städte wurde aufgezeigt, dass 
es mit einfachen Massnahmen möglich ist, Tier- und Pflanzenarten im Siedlungsraum zu un-
terstützen. Einen weiteren positiven Affekt haben diese Umsetzungen auf den Wärmeinselef-
fekt sowie das Wohlergehen der Menschen. Möglich war dies aber nur, weil der Freiraum des 
Areals bereits ökologisch wertvoll und nachhaltig geplant wurde. Diese Umsetzungen sind 
nur dann erfolgreich, wenn die Menschen diese auch akzeptieren und unterstützen. Es ist 
wichtig nachhaltige Lösungen zu finden, um die Artenvielfalt und die Ökosystemleistungen 
zu schützen. Das Areal stellt meiner Meinung nach zusammen mit den definierten Förderungs-
massnahmen ein Leuchtturmprojekt dar, welche die erwähnten SDG’s (siehe Kapitel 1.2) bei-
spielhaft umsetzt.  
Mit der Empfehlung der Förderungsmassnahmen wurde ein Vorschlag zu Verbesserung der 
Biodiversität auf dem Areal gemacht. Inwiefern diese aber tatsächlich in der Realität genutzt 
werden, konnte im Rahmen dieser Bachelorarbeit nicht evaluiert werden. Schlussendlich be-
treffen diese Massnahmen Wildtiere und -pflanzen, von welchen die tatsächliche Anwesenheit 
nicht erzwungen werden kann. Eine derartige Evaluation wäre ein interessantes Folgeprojekt. 
Je nach Ergebnis könnte dann auch die Erweiterung der Förderungsmassnahmen sowie Leit-
tierarten geprüft werden.  
Persönlich bin ich sehr auf das Endresultat der Überbauung gespannt und hoffe, dass die 
definierten Förderungsmassnahmen berücksichtigt werden können.  
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Anfrage: Mathujah Manikkan, ZHAW, Wädenswil vom 1.12.2020
Perimeter: Kilometerquadrat mit Adresse (Hobelwerkweg 45, 8404 Winterthur) als Zentrum sowie die daran angrenzenden 8 Kilometerquadrate
Tierart: gemäss Angaben
KOORDX, KOORDY : Koordinaten  (LV95)
INDIGENAT_CH: IEN = endemische Art, IEP = teilendemische Art, INM = Teilzieher, INN = einheimische Art, NEO = Neobiota, OTH = gelegentlicher Gast
NHV: Art geschützt: 922.0 (Bundesgesetz über die Jagd und den Schutz wildlebender Säugetiere und Vögel), 451.1 (Verordnung über den Natur- und Heimatschutz)
PRIORITÄT_CH: National prioritäre Arten: 1 = sehr hoch, 2 = hoch, 3 = mittel, 4 = mässig
RADIUS : Genauigkeit Ortsangabe, 1 = Innerhalb eines Rasters von 10 x 10 km; Genauigkeit von 2500 bis 10000 m, 2 = nnerhalb des km2 oder der angrenzenden km2;  Genauigkeit von 1000 and 2500 m, 3 =Innerhalb km2; Genauigkeit von 250 and 1000 m, 4 =Innerhalb Viertel des km2; Genauigkeit von 50 bis 250 m, 5 =Innerhalb der Hektare; Genauigkeit von 10 bis 50 m, 6 = Innerhalb der Are; Genauigkeit von 1 bis 10m
RAUM: A = Einzelnachweis mit der höchsten Präzision, B = Einzelnachweis mit auf 1x1km gerundeten Koordinaten. Höhere Präzision auf Anfrage, C = auf ha aggregierte Daten, D = auf 1x1 km aggregierte Daten
ROTE LISTE: Kategorien Rote Liste 1994, 0 = ausgestorben, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, 4 = potentiell gefährdet, n = nicht gefährdet 
ROTE LISTE: IUCN-Kriterien 2001, RE = In der Schweiz ausgestorben, CR = Vom Aussterben bedroht, EN = Stark gefährdet, VU = Verletzlich, NT = Potenziell gefährdet, LC = Nicht gefährdet, DD = Ungenügende Datengrundlage, NE = Nicht beurteilt, NA = Nicht anwendbar
ROTE LISTE* : provisorischer Status
SMARAGD: CBR6, Art aufgelistet in der Berner Konvention, Resolution 6
UZL: Umweltziele Landwirtschaft BAFU 2008. L: Leitart, L*: Leitart. Durch Experte als Leitart eingestuft, Z: Zielart, Z*: Zielart. Durch Experte als Zielart eingestuft.
WZL : Vollzugshilfe zur Erhaltung und Förderung der biologischen Vielfalt im Schweizer Wald (BAFU, 2015): W = Waldart, WZ = Waldzielart
Info fauna (CSCF&karch) / SH / 03.12.2020
Beobachtungen >1999
TAXON_ID KLASSE TRIVIALNAME TAXON GEMEINDE KANTON RAUM JAHR HERKUNFT ROTE_LISTE PRIORITÄT_CH UZL WZL NHV SMARAGD INDIGENAT_CH ORDNUNG FAMILIE
CSCF:70062 Actinopterygii Bartgrundel, Schmerle Barbatula barbatula WINTERTHUR ZH A 2011 CSCF NT INN Clupeiformes Cobitidae
CSCF:70045 Actinopterygii Gründling Gobio gobio WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF LC INN Clupeiformes Cyprinidae
CSCF:90210 Actinopterygii Gasterosteus aculeatus aggr. WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF INN Gasterosteiformes Gasterosteidae
CSCF:70012 Actinopterygii Bachforelle Salmo trutta s.l. WINTERTHUR ZH A 2015 CSCF NT 4 923.01-2a INN Salmoniformes Salmonidae
CSCF:70081 Actinopterygii Groppe Cottus gobio WINTERTHUR ZH A 2014 CSCF NT 4 CBR6 INN Scorpaeniformes Cottidae
karch:70111 Amphibia Gelbbauchunke Bombina variegata WINTERTHUR ZH A 2012 karch EN 3 Z WZ 451.1/3 CBR6 INN Anura Bombinatoridae
karch:70113 Amphibia Erdkröte Bufo bufo WINTERTHUR ZH A 2016 karch VU 4 W 451.1/3 INN Anura Bufonidae
karch:70123 Amphibia Teichfrosch Pelophylax esculentus WINTERTHUR ZH A 2009 karch NT 451.1/3 INN Anura Ranidae
karch:70130 Amphibia Grünfrosch-Komplex Pelophylax sp. WINTERTHUR ZH A 2017 karch L INN Anura Ranidae
karch:70127 Amphibia Grasfrosch Rana temporaria WINTERTHUR ZH A 2019 karch LC 451.1/3 INN Anura Ranidae
karch:70104 Amphibia Bergmolch Ichthyosaura alpestris WINTERTHUR ZH A 2019 karch LC 451.1/3 INN Urodela Salamandridae
karch:70101 Amphibia Feuersalamander Salamandra salamandra WINTERTHUR ZH A 2003 karch VU 4 WZ 451.1/3 INN Urodela Salamandridae
CSCF:8217 Gastropoda Wurmschnecke Boettgerilla pallens WINTERTHUR ZH A 2009 CSCF NE NEO Pulmonata Boettgerillidae
CSCF:8135 Gastropoda Gefältelte Schliessmundschnecke Macrogastra plicatula WINTERTHUR ZH A 2009 CSCF LC INN Pulmonata Clausiliidae
CSCF:8240 Gastropoda Rötliche Laubschnecke Monachoides incarnatus WINTERTHUR ZH A 2009 CSCF LC INN Pulmonata Hygromiidae
CSCF:8171 Gastropoda Weitmündige Glanzschnecke Aegopinella nitens WINTERTHUR ZH A 2009 CSCF LC INN Pulmonata Oxychilidae
CSCF:8175 Gastropoda Keller-Glanzschnecke Oxychilus cellarius WINTERTHUR ZH A 2009 CSCF LC INN Pulmonata Oxychilidae
CSCF:8153 Gastropoda Gefleckte Schüsselschnecke Discus rotundatus WINTERTHUR ZH A 2009 CSCF LC INN Pulmonata Patulidae
CSCF:21363 Insecta Zweigefleckter Eichen--Prachtkäfer Agrilus biguttatus WINTERTHUR ZH A 2006 CSCF LC INN Coleoptera Buprestidae
CSCF:21382 Insecta Blaugrüner Eichen-Prachtkäfer Agrilus sulcicollis WINTERTHUR ZH A 2006 CSCF LC INN Coleoptera Buprestidae
CSCF:23448 Insecta Asiatischer Laubholzbockkäfer Anoplophora glabripennis WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF NEO Coleoptera Cerambycidae
CSCF:22896 Insecta Moschusbock Aromia moschata WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF LC INN Coleoptera Cerambycidae
CSCF:22916 Insecta Veränderlicher Schönbock Phymatodes testaceus WINTERTHUR ZH A 2006 CSCF LC INN Coleoptera Cerambycidae
CSCF:22809 Insecta Sägebock Prionus coriarius WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF NT INN Coleoptera Cerambycidae
CSCF:22979 Insecta Grosser Pappelbock Saperda carcharias WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF NT INN Coleoptera Cerambycidae
CSCF:23006 Insecta Kleiner Pflaumenbock Tetrops praeustus WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF LC INN Coleoptera Cerambycidae
CSCF:22106 Insecta Asiatischer Marienkäfer Harmonia axyridis WINTERTHUR ZH A 2015 CSCF NEO Coleoptera Coccinellidae
CSCF:24867 Insecta Cossonus linearis WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF INN Coleoptera Curculionidae
CSCF:58250 Insecta Formica fuscocinerea WINTERTHUR ZH A 2005 CSCF INN Hymenoptera Formicidae
CSCF:58846 Insecta Isodontia mexicana WINTERTHUR ZH A 2016 CSCF NEO Hymenoptera Sphecidae
CSCF:58850 Insecta Sceliphron curvatum WINTERTHUR ZH A 2014 CSCF NEO Hymenoptera Sphecidae
CSCF:58428 Insecta Delta unguiculatum WINTERTHUR ZH A 2014 CSCF INN Hymenoptera Vespidae
CSCF:58497 Insecta Hornisse Vespa crabro WINTERTHUR ZH A 2014 CSCF INN Hymenoptera Vespidae
CSCF:31092 Insecta Kurzschwänziger Bläuling Cupido argiades WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF NT INN Lepidoptera Lycaenidae
CSCF:31089 Insecta Rotkleebläuling, Violetter Waldbläuling Cyaniris semiargus WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC L INN Lepidoptera Lycaenidae
CSCF:31108 Insecta Himmelblauer Bläuling Lysandra bellargus WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC L INN Lepidoptera Lycaenidae
CSCF:31123 Insecta Hauhechelbläuling Polyommatus icarus WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Lycaenidae
CSCF:31173 Insecta Tagpfauenauge Aglais io WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31151 Insecta Kleiner Fuchs Aglais urticae WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31201 Insecta Brauner Waldvogel, Schornsteinfeger Aphantopus hyperantus WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31155 Insecta Kaisermantel Argynnis paphia WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31162 Insecta Silberfleck-Perlmutterfalter, Veilchen-
Perlmutterfalter, 
Boloria euphrosyne WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31211 Insecta Kleines Wiesenvögelchen Coenonympha pamphilus WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31175 Insecta Kleiner Eisvogel Limenitis camilla WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31248 Insecta Grosses Ochsenauge Maniola jurtina WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31249 Insecta Schachbrett Melanargia galathea WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC L INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31252 Insecta Waldbrettspiel Pararge aegeria WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31194 Insecta C-Falter Polygonia c-album WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC INN Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31195 Insecta Admiral Vanessa atalanta WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INM Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31166 Insecta Distelfalter Vanessa cardui WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC INM Lepidoptera Nymphalidae
CSCF:31041 Insecta Schwalbenschwanz Papilio machaon WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Papilionidae
CSCF:31050 Insecta Aurorafalter Anthocharis cardamines WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC INN Lepidoptera Pieridae
CSCF:31053 Insecta Postillon, Wandergelbling Colias crocea WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INM Lepidoptera Pieridae
CSCF:31068 Insecta Komplex des  Weisskleegelblings Colias hyale aggr. WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF INN Lepidoptera Pieridae
CSCF:31058 Insecta Zitronenfalter Gonepteryx rhamni WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Pieridae
CSCF:31060 Insecta Grosser Kohlweissling Pieris brassicae WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Pieridae
CSCF:31063 Insecta Grünaderweissling, Rapsweissling Pieris napi WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Pieridae
CSCF:31064 Insecta Kleiner Kohlweissling Pieris rapae WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC INN Lepidoptera Pieridae
CSCF:29322 Insecta Gewöhnliches Widderchen Zygaena filipendulae WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC INN Lepidoptera Zygaenidae
CSCF:17192 Insecta Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC* INN Odonata Aeshnidae
CSCF:17194 Insecta Keilfleck-Mosaikjungfer Aeshna isoceles WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC* INN Odonata Aeshnidae
CSCF:17199 Insecta Grosse Königslibelle Anax imperator WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC* INN Odonata Aeshnidae
CSCF:17261 Insecta Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF INN Odonata Calopterygidae
CSCF:17151 Insecta Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendenssplendens WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC* INN Odonata Calopterygidae
CSCF:17262 Insecta Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF INN Odonata Calopterygidae
CSCF:17179 Insecta Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC* INN Odonata Coenagrionidae
CSCF:17182 Insecta Gemeine Becherjungfer Enallagma cyathigerum WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC* INN Odonata Coenagrionidae
CSCF:17184 Insecta Kleines Granatauge Erythromma viridulum WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC* INN Odonata Coenagrionidae
CSCF:17185 Insecta Grosse Pechlibelle Ischnura elegans WINTERTHUR ZH A 2006 CSCF LC* INN Odonata Coenagrionidae
CSCF:17186 Insecta Kleine Pechlibelle Ischnura pumilio WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC* INN Odonata Coenagrionidae
CSCF:17235 Insecta Westliche Feuerlibelle Crocothemis erythraea WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17241 Insecta Plattbauch Libellula depressa WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17243 Insecta Vierfleck Libellula quadrimaculata WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17245 Insecta Südlicher Blaupfeil Orthetrum brunneum WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17246 Insecta Grosser Blaupfeil Orthetrum cancellatum WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17251 Insecta Frühe Heidelibelle Sympetrum fonscolombii WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF NA* INM Odonata Libellulidae
CSCF:17254 Insecta Blutrote Heidelibelle Sympetrum sanguineum WINTERTHUR ZH A 2006 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17256 Insecta Grosse Heidelibelle Sympetrum striolatum WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17257 Insecta Gemeine Heidelibelle Sympetrum vulgatum WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC* INN Odonata Libellulidae
CSCF:17170 Insecta Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC* INN Odonata Platycnemididae
CSCF:17740 Insecta Nachtigall-Grashüpfer Chorthippus biguttulus WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC INN Orthoptera Acrididae
CSCF:17741 Insecta Brauner Grashüpfer Chorthippus brunneus WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC INN Orthoptera Acrididae
CSCF:17747 Insecta Gemeiner Grashüpfer Chorthippus parallelus WINTERTHUR ZH A 2013 CSCF LC INN Orthoptera Acrididae
CSCF:17761 Insecta Rote Keulenschrecke Gomphocerippus rufus WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC INN Orthoptera Acrididae
CSCF:17773 Insecta Grüne Lauchschrecke Mecostethus parapleurus WINTERTHUR ZH A 2013 CSCF LC L INN Orthoptera Acrididae
CSCF:17775 Insecta Blauflügelige Sandschrecke Sphingonotus caerulans WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF VU 4 Z 451.1/3 INN Orthoptera Acrididae
CSCF:17710 Insecta Säbeldornschrecke Tetrix subulata WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC INN Orthoptera Tetrigidae
CSCF:17712 Insecta Langfühler-Dornschrecke Tetrix tenuicornis WINTERTHUR ZH A 2012 CSCF LC INN Orthoptera Tetrigidae
CSCF:17658 Insecta Südliche Eichenschrecke Meconema meridionale WINTERTHUR ZH A 2014 CSCF LC INN Orthoptera Tettigoniidae
CSCF:70782 Mammalia Europäisches Reh Capreolus capreolus WINTERTHUR ZH A 2018 CSCF LC* INN Artiodactyla Cervidae
CSCF:70780 Mammalia Wildschwein Sus scrofa WINTERTHUR ZH A 2016 CSCF LC* INN Artiodactyla Suidae
CSCF:70743 Mammalia Rotfuchs Vulpes vulpes WIESENDANGEN ZH A 2014 CSCF LC* INN Carnivora Canidae
CSCF:70743 Mammalia Rotfuchs Vulpes vulpes WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC* INN Carnivora Canidae
CSCF:70746 Mammalia Steinmarder Martes foina WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC* INN Carnivora Mustelidae
CSCF:70748 Mammalia Europäischer Dachs Meles meles WINTERTHUR ZH A 2019 CSCF LC* INN Carnivora Mustelidae
CSCF:70749 Mammalia Hermelin Mustela erminea WINTERTHUR ZH A 2016 CSCF LC* L 922.0-7 INN Carnivora Mustelidae
CSCF:70752 Mammalia Iltis Mustela putorius WINTERTHUR ZH A 2016 CSCF VU* 4 W 922.0-7 INN Carnivora Mustelidae
CCO-KOF:70727 Mammalia unbestimmter Abendsegler Nyctalus sp. WINTERTHUR ZH A 2014 CCO-KOF INM Chiroptera Vespertilionidae
CCO-KOF:70730 Mammalia Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus WINTERTHUR ZH A 2014 CCO-KOF LC 451.1/3 INN Chiroptera Vespertilionidae
CCO-KOF:70731 Mammalia unbestimmte Zwergfledermaus Pipistrellus sp. WINTERTHUR ZH A 2017 CCO-KOF INN Chiroptera Vespertilionidae
CCO-KOF:70732 Mammalia Braunes Langohr Plecotus auritus WINTERTHUR ZH A 2015 CCO-KOF VU 1 WZ 451.1/3 INN Chiroptera Vespertilionidae
CCO-KOF:70734 Mammalia unbestimmtes Langohr Plecotus sp. WINTERTHUR ZH A 2014 CCO-KOF INN Chiroptera Vespertilionidae
CCO-KOF:70740 Mammalia Vespertilionidae sp. Vespertilionidae sp. WINTERTHUR ZH A 2018 CCO-KOF INN Chiroptera Vespertilionidae
CSCF:70764 Mammalia Westigel, Braunbrustigel Erinaceus europaeus WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF NT* 451.1/4 INN Eulipotyphla Erinaceidae
CSCF:70807 Mammalia Europäischer Biber Castor fiber WINTERTHUR ZH A 2017 CSCF LC* 922.0-7 CBR6 INN Rodentia Castoridae
CSCF:70805 Mammalia Eichhörnchen Sciurus vulgaris WINTERTHUR ZH A 2020 CSCF LC* 922.0-7 INN Rodentia Sciuridae
karch:70156 Reptilia Blindschleiche Anguis fragilis WINTERTHUR ZH A 2010 karch LC 451.1/3 INN Squamata Anguidae
karch:70151 Reptilia Zauneidechse Lacerta agilis WINTERTHUR ZH A 2014 karch VU 4 Z W 451.1/3 INN Squamata Lacertidae
karch:70154 Reptilia Mauereidechse Podarcis muralis WIESENDANGEN ZH A 2015 karch LC 451.1/3 INN Squamata Lacertidae
karch:70154 Reptilia Mauereidechse Podarcis muralis WINTERTHUR ZH A 2020 karch LC 451.1/3 INN Squamata Lacertidae
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taxon_id gruppe trivialname taxon rote_liste prio_ch uzl
vogelwarte:1610 aves Wachtel Coturnix coturnix LC L
vogelwarte:720 aves Stockente Anas platyrhynchos LC
vogelwarte:50 aves Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis VU 2
vogelwarte:2971 aves Strassentaube Columba livia domestica
vogelwarte:2980 aves Hohltaube Columba oenas LC
vogelwarte:2990 aves Ringeltaube Columba palumbus LC
vogelwarte:3020 aves Türkentaube Streptopelia decaocto LC
vogelwarte:3260 aves Alpensegler Tachymarptis melba NT 1
vogelwarte:3270 aves Mauersegler Apus apus NT 1
vogelwarte:3040 aves Kuckuck Cuculus canorus NT 1 Z
vogelwarte:1670 aves Wasserralle Rallus aquaticus LC
vogelwarte:1730 aves Teichhuhn Gallinula chloropus LC
vogelwarte:1770 aves Blässhuhn Fulica atra LC
vogelwarte:1920 aves Flussregenpfeifer Charadrius dubius EN 1
vogelwarte:3170 aves Waldohreule Asio otus NT 2 L
vogelwarte:3140 aves Waldkauz Strix aluco LC
vogelwarte:1080 aves Wespenbussard Pernis apivorus NT 2
vogelwarte:1130 aves Sperber Accipiter nisus LC 3
vogelwarte:1110 aves Habicht Accipiter gentilis LC 3
vogelwarte:1090 aves Rotmilan Milvus milvus LC 1 Z
vogelwarte:1100 aves Schwarzmilan Milvus migrans LC 3
vogelwarte:1150 aves Mäusebussard Buteo buteo LC 3
vogelwarte:3390 aves Grauspecht Picus canus VU 1 Z
vogelwarte:3380 aves Grünspecht Picus viridis LC L
vogelwarte:3400 aves Schwarzspecht Dryocopus martius LC
vogelwarte:3430 aves Mittelspecht Leiopicus medius NT 1
vogelwarte:3450 aves Kleinspecht Dryobates minor LC L
vogelwarte:3410 aves Buntspecht Dendrocopos major LC
vogelwarte:1480 aves Turmfalke Falco tinnunculus NT 1 Z
vogelwarte:1430 aves Baumfalke Falco subbuteo NT 2
vogelwarte:1420 aves Wanderfalke Falco peregrinus NT 2
vogelwarte:5160 aves Neuntöter Lanius collurio LC L
vogelwarte:3750 aves Eichelhäher Garrulus glandarius LC
vogelwarte:3720 aves Elster Pica pica LC
vogelwarte:3710 aves Dohle Corvus monedula VU 1 Z
vogelwarte:3700 aves Saatkrähe Corvus frugilegus LC
vogelwarte:3670 aves Kolkrabe Corvus corax LC
vogelwarte:3681 aves Rabenkrähe Corvus corone corone
vogelwarte:3820 aves Tannenmeise Periparus ater LC 3
vogelwarte:3830 aves Haubenmeise Lophophanes cristatus LC 3
vogelwarte:3860 aves Sumpfmeise Poecile palustris LC 3
vogelwarte:3800 aves Blaumeise Cyanistes caeruleus LC
vogelwarte:3790 aves Kohlmeise Parus major LC
vogelwarte:3570 aves Feldlerche Alauda arvensis NT 1 Z
vogelwarte:4470 aves Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris LC L
vogelwarte:4460 aves Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus LC
vogelwarte:3640 aves Mehlschwalbe Delichon urbicum NT 1
vogelwarte:3610 aves Rauchschwalbe Hirundo rustica LC L
vogelwarte:4740 aves Berglaubsänger Phylloscopus bonelli LC
vogelwarte:4750 aves Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix VU 1
vogelwarte:4720 aves Fitis Phylloscopus trochilus VU 1
vogelwarte:4730 aves Zilpzalp Phylloscopus collybita LC
vogelwarte:3880 aves Schwanzmeise Aegithalos caudatus LC
vogelwarte:4570 aves Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla LC
vogelwarte:4600 aves Gartengrasmücke Sylvia borin NT 2 L
vogelwarte:4620 aves Klappergrasmücke Sylvia curruca LC
vogelwarte:4610 aves Dorngrasmücke Sylvia communis NT 1 Z
vogelwarte:3950 aves Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla LC L
vogelwarte:3940 aves Waldbaumläufer Certhia familiaris LC 3
vogelwarte:3910 aves Kleiber Sitta europaea LC
vogelwarte:3980 aves Zaunkönig Troglodytes troglodytes LC
vogelwarte:3970 aves Wasseramsel Cinclus cinclus LC 3
vogelwarte:5180 aves Star Sturnus vulgaris LC
vogelwarte:4320 aves Misteldrossel Turdus viscivorus LC 3
vogelwarte:4310 aves Singdrossel Turdus philomelos LC
vogelwarte:4240 aves Amsel Turdus merula LC
vogelwarte:4290 aves Wacholderdrossel Turdus pilaris VU 1 Z
vogelwarte:4840 aves Grauschnäpper Muscicapa striata LC
vogelwarte:4000 aves Rotkehlchen Erithacus rubecula LC
vogelwarte:4860 aves Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca LC
vogelwarte:4060 aves Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros LC 3
vogelwarte:4070 aves Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus NT 1 Z
vogelwarte:4820 aves Wintergoldhähnchen Regulus regulus LC 3
vogelwarte:4830 aves Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla LC 3
vogelwarte:4900 aves Heckenbraunelle Prunella modularis LC
vogelwarte:5250 aves Haussperling Passer domesticus LC
vogelwarte:5280 aves Feldsperling Passer montanus LC
vogelwarte:4970 aves Baumpieper Anthus trivialis LC L
vogelwarte:5050 aves Gebirgsstelze Motacilla cinerea LC
vogelwarte:5030 aves Bachstelze Motacilla alba LC
vogelwarte:5550 aves Buchfink Fringilla coelebs LC
vogelwarte:5320 aves Kernbeisser Coccothraustes coccothraustes LC
vogelwarte:5480 aves Gimpel Pyrrhula pyrrhula LC 3
vogelwarte:5330 aves Grünfink Chloris chloris LC
vogelwarte:5370 aves Bluthänfling Linaria cannabina NT 2 L
vogelwarte:5520 aves Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra LC 3
vogelwarte:5350 aves Stieglitz Carduelis carduelis LC L
vogelwarte:5460 aves Girlitz Serinus serinus LC
vogelwarte:5640 aves Zaunammer Emberiza cirlus NT 1 Z
vogelwarte:5580 aves Goldammer Emberiza citrinella LC L
vogelwarte:5740 aves Rohrammer Emberiza schoeniclus VU 2
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Anhang C 
Kriterien und Indikatoren zur Bewertung von Best Practice  
Die folgende vier Tabellen beschreiben die 26 Kriterien, welche zur Bewertung von Best Practice verwendet wurden (Kap. 2) und für Indikatoren für deren An-
wendung auf. Die Beispiele gelten als Best-Practice, wenn sie obwohl ökologischen Anforderungen genügen als auch den Bedürfnissen des Menschen entspre-
chen (Kap. 2). Sie müssen alle drei Aspekte (Ökologie, Gesellschaft, Ökonomie) der Nachhaltigkeit berücksichtigen und insgesamt mindestens zehn Kriterien 
erfüllen. Die beiden Aspekte Ökologie und Gesellschaft sollten dabei gleichermassen eingezogen sein. Zusätzlich wurde die Tabelle mit der Spalte «Meine 
Einschätzung» ergänzt.  
 
Ökologie 
Tab. 3. Kriterien und Indikatoren zu ökologischen Aspekten der Nachhaltigkeit.  
Nr. Kriterium und Kurzbeschrieb Indikatoren Meine Einschätzung 
ÖG1 Materialwahl 
Die verwendeten Materialien sind biodiversitätsfreundlich. 
Flora und Fauna werden durch die Materialien der Gebäude 
und Grünräume gefördert. Pflanzen und Saatgut für die Begrü-
nung sind einheimisch, standortgerecht und regionaltypisch. 
- Die Materialen für Bodenbeläge, Fassaden und Flach-
dächer eignen sich für eine Begrünung oder sind Le-
bensraum für Pflanzen und Tiere. 
- Bepflanzung und Ansaat erfolgen mit einheimischen, 
standortgerechten und regionaltypischen Arten. 
- Die Anforderungen an ein tierfreundliches Bauen sind 
erfüllt, z.B. Tierfallen und Lichtverschmutzung vermei-
den. 
- Flächen weitgehend unver-
siegelt 
- Wahl einheimischer, stand-
ortgerechten Pflanzen 
- Nicht spezifisch auf Tierfal-
len/Lichtverschmutzung ge-
achtet. 
ÖG2 Bestehende Naturwerte 
Bestehende Naturwerte sind erhoben und Massnahmen zu de-
ren Schutz sind getroffen. Wenn Lebensräume, Strukturen oder 
- Bestehende Naturwerte sind bekannt, erfasst und be-
wertet. 
- Besonders wertvolle Arten oder Lebensräume bleiben 
erhalten oder werden - im Fall von Lebensräumen - an 
einer anderen Stelle neu angelegt. 
- Keine bestehenden Natur-
werte vor dem Siedlungsbau 
vorhanden   
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Arten nicht erhalten bleiben können, werden Ersatzflächen ge-
schaffen und Arten werden nach Möglichkeit umgesiedelt. 
ÖG3 Arten, Lebensräume und Strukturvielfalt 
Der Arten- und Lebensraumreichtum wird durch die Anlage 
neuer Lebensräume und Kleinstrukturen gefördert. Wenn mög-
lich werden Ziel- und Leitarten bestimmt, auf welche die Mass-
nahmen ausgerichtet sind, und die Vernetzung von bestehen-
den und neuen Lebensräumen wird verbessert. 
- Neue ökologisch wertvolle Lebensräume sind angelegt. 
- Ziel- und Leitarten sind bestimmt. 
- Die Strukturvielfalt der Grünflächen ist erhöht. 
- Starke ökologische Aufwer-
tung des Areals durch Um-
bau.  
ÖG4 Naturnahe Pflege und Unterhalt 
Grünräume werden naturnah gepflegt, um Flora und Fauna zu 
fördern. Dazu gehört u. a., auf Pestizide zu verzichten. Pflege 
und Unterhalt werden nach Möglichkeit auf Ziel und Leitarten 
ausgerichtet. 
- Ein Pflegeplan für den naturnahen Unterhalt von Grün-
räumen ist erstellt. 
- Die Zuständigkeiten für den Pflegeplan, dessen Umset-
zung und Weiterentwicklung sind geklärt. 
- Die Unterhaltsverantwortlichen kennen 
- Pflegeplan noch nicht er-
stellt, Verantwortlichkeiten 
klar; Pflege wird vertraglich 
vereinbart (Unterhaltsver-
trag), erste zwei Jahre durch 
ausführendes Unternehmen 
ÖG5 Neophyten 
Die Bepflanzung erfolgt hauptsächlich mit einheimischen Pflan-
zen, auf Neophyten wird wenn möglich verzichtet. Neophyten 
auf der Watch-List und der Schwarzen Liste von lnfoFlora (Nati-
onales Daten- und Informationszentrum der Schweizer Flora) 
werden weder gepflanzt noch gesät. Spontan aufkommende 
Neophyten werden fachgerecht bekämpft. 
- Für die Begrünung werden keine Neophyten verwen-
det, die in Watch-List und Schwarzen Liste von lnfoFlora 
aufgeführt sind. 
- Die fachgerechte Bekämpfung von Neophyten ist in 
den Pflegeplan integriert. 
- Die Zuständigen für Pflege und Unterhalt sind über eine 
fachgerechte Bekämpfung von Neophyten informiert. 
- Wahl einheimischer, stand-
ortgerechten Pflanzen 
- Umgang mit Neophyten 
muss in Pflegeplan enthalten 
sein. 
ÖG6 Versiegelungsgrad - Die Bodenbeläge versiegeln den Boden nicht unnötig. 
- Im Entwässerungskonzept sind Massnahmen definiert, 
die das Regenwasser vor Ort zurückhalten. 
- Versieglung wurde auf ein 
Minimum beschränkt (Zufahr-
ten, etc.). 
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Planung und Gestaltung von Gebäuden, Umgebungen und 
Grünräumen sind darauf ausgerichtet, den Boden möglichst 
wenig zu versiegeln und den Wasserhaushalt zu verbessern. 
ÖG7 Ökologische Baubegleitung 
Eine ökologische Baubegleitung ergänzt die in einem Baupro-
jekt vorgesehenen Massnahmen zum Schutz der Umwelt und 
stellt deren fachgerechte Umsetzung sicher. 
- Die Zuständigkeiten für eine ökologische Baubegleitung 
sind geklärt. 
- Die Verantwortlichen für die Baubegleitung sind be-
stimmt. 
- Die ökologische Baubegleitung ist ausgeführt. 
-  
ÖG8 Erfolgskontrolle 
Kriterien und Indikatoren für eine Wirkungskontrolle der ökolo-
gischen Massnahmen sind bestimmt. Eine Erfolgskontrolle wird 
durchgeführt. 
- Für mindestens zwei Kriterien wird eine Erfolgskontrolle 
durchgeführt. 





Tab. 7. Kriterien und Indikatoren zu gesellschaftlichen Aspekten der Nachhaltigkeit.  
Nr. Kriterium und Kurzbeschrieb Indikatoren Meine Einschätzung 
GE1 Identifikation 
Massnahmen sind festgelegt, um die Identifikation 
der Nutzenden mit ihrer Arbeits- und 
Wohnumgebung zu erhöhen und die Akzeptanz 
- Die Nutzenden sind für den Arten- und Lebensraumschutz in ihrer 
Arbeits- und Wohnumgebung sensibilisiert. 
- Die Nutzenden identifizieren sich mit ihrer Arbeits- oder Wohnum-
gebung und beteiligen sich aktiv. 
- Die Akzeptanz der Nutzenden für Massnahmen zur Förderung von 
Flora und Fauna ist erhöht. 
- Projekt noch nicht in der Aus-
führungsphase 
- Breit angelegter Mitwir-
kungsprozess läuft seit Pro-
jektstart 
- Flächen für spätere Aneig-
nung sind bestimmt 
- Gemeinschaftsgarten ist in 
Etappe 2 geplant 
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von Massnahmen zugunsten von Flora 
und Fauna zu verbessern. 
GE2 Soziale Vernetzung 
Die Gestaltung der Grünräume fördert 
Kontakte zwischen den Nutzenden. Massnahmen 
werden geplant und umgesetzt, welche 
soziale Interaktionen und einen kulturellen 
Austausch unterstützen. 
- Die Planung von Umgebungen und/oder öffentlichen Freiräumen 
sieht Begegnungszonen für die Nutzenden vor. 
- Die Gestaltung der Grünräume integriert die Bedürfnisse der Nut-
zenden. 





Die Bedürfnisse der Nutzenden sind bekannt 
und werden in Planung und Gestaltung der 
Grünräume berücksichtigt. Die Nutzenden 
werden nach Möglichkeit in die Ausführung 
der Gestaltung einbezogen, z.B. durch 
Mitwirkung bei der Bepflanzung. 
- Die Bedürfnisse der Nutzenden werden in einem partizipativen 
Prozess definiert und in der Planung berücksichtigt. 
- Die Nutzenden haben die Möglichkeit, bei der Gestaltung ihrer 
Wohn- und/oder Arbeitsumgebung mitzuwirken. 
- Spezielle Anlässe für die Nutzenden sind geplant, budgetiert und 
umgesetzt. 
- Bedürfnisse im Rahmen Mit-
wirkungsprozess abgeholt 
 
GE4 Information und Wissen 
Kommunikationsmassnahmen für die relevanten 
Akteure sind geplant und werden 
- Für jeden Akteur sind Kommunikationsmassnahmen festgelegt. 
- Ein Umsetzungsplan für die Kommunikationsmassnahmen ist fest-
gelegt. 
- Zuständigkeiten für die Umsetzung sind festgelegt und Verant-
wortliche sind bestimmt. 
- Kommunikation erfolgt im 
Rahmen des Kommunikati-
onskonzeptes mehr als woh-
nen 
- Umsetzung und Zuständig-
keiten geklärt 
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umgesetzt. Die wichtigsten Inhalte sind 
zielgruppengerecht aufbereitet. 
GE5 Zugänglichkeit und Erheblichkeit 
Die Zugänglichkeit der Grünräume ist gewährleistet 
und die Nutzenden haben die Möglichkeit vielfältige 
Natur zu erleben. Bei Wohn- oder Schularealen ist 
sichergestellt, dass Kinder in der Umgebung spielen 
und Natur erfahren können. 
- Frei zugängliche Grünräume mit hoher Biodiversität sind vorhan-
den.  
- Naturerfahrungsräume für Kinder sind vorhanden.  
- Es gibt Angebote für Naturerlebnis und/oder Umweltbildung z. B. 
Urban Gardening.  
- Grünräume werden erstellt 
und sind zugänglich 
- Konzept «Freies Spielen» für 
Kinder erarbeitet 
- Spielräume mit unterschiedli-
chem Erlebnischarakter ge-
plant 
- In der Umgebung hat es 
Spielplätze und Parkanlagen 
GE6 Gute Gestaltung, Einbettung in die Umgebung 
Die Grünräume befriedigen das Bedürfnis nach einer 
ästhetischen Gestaltung, sind in die Umgebung ein-
gebettet und berücksichtigen weitere Bedürfnisse 
wie Sicherheit, Ruhe und Sauberkeit. 
- Wichtige Qualitäten von Grünräumen sind bei der Planung berück-
sichtigt.  
- Die Grünräume erfüllen die Ansprüche der Menschen an die Na-
türlichkeit, Strukturreichtum, Sicherheit und Ruhe. 
- Qualitäten und Ansprüche 
wurden bei der Planung be-
rücksichtigt 
- Wie es auf die Menschen wir-
ken wird, ist noch unklar 
GE7 Sozialer Mehrwert 
Die Grünräume schaffen einen sozialen 
Mehrwert, weil sie wichtige Bedürfnisse der 
Nutzenden erfüllen. 
- Die Bedürfnisse der Nutzenden der Grünräume sind bekannt und 
werden in die Gestaltung integriert. 
- Der soziale Mehrwert von Grünräumen ist festgehalten und wird 
kommuniziert.  
- Bedürfnisse aus dem Mitwir-
kungsprozess wurden geprüft 
und sind wo machbar in Pla-
nung eingeflossen  
- Freiraum für spätere Anpas-
sungen definiert 
GE8 Erfolgskontrolle 
Kriterien und Indikatoren für eine Wirkungskontrolle 
der sozialen Massnahmen sind 
- Für mindestens zwei Kriterien wird eine Erfolgskontrolle 
- durchgeführt. 
- - Die Erfolgskontrolle ist geplant, budgetiert und 
- umgesetzt. 
- noch keine Massnahmen 
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bestimmt. Eine Erfolgskontrolle wird durchgeführt. 
 
Ökonomie 
Tab. 5. Kriterien und Indikatoren zu ökonomischen Aspekten der Nachhaltigkeit.  
Nr. Kriterium und Kurzbeschrieb Indikatoren Meine Einschätzung 
ÖN1 Günstiges Kosten –/Nutzenverhältnis 
Die Kosten für Unterhalt und Pflege der Grünräume 
werden bei der Planung berücksichtigt und budge-
tiert. Der Pflegeaufwand wird optimiert, dabei wer-
den auch Minderkosten einer naturnahen Pflege be-
rücksichtigt und aufgezeigt. 
- Die Kosten für eine fachgerechte Planung und Ausführung sowie 
für einen professionellen naturnahen Unterhalt der Grünräume ist 
bekannt und budgetiert.  
- Die Minderkosten für eine naturnahe Pflege sind bekannt und auf-
gezeigt. 
- Budget steht (genehmigter 
Kostenvoranschlag) 
- Minderkosten Pflege bisher 
nicht thematisiert. 
ÖN2 Ökonomischer Mehrwert 
Der ökonomische Mehrwert eines naturnahen Areals 
wird aufgezeigt und kommuniziert. Massnahmen 
werden ergriffen, um die Vermarktbarkeit zu verbes-
sern, z. B. Zertifizierung, Label oder Imagepflege. 
- Der ökonomische Mehrwert (z.B. weniger Leerstände und Fluktua-
tionen) eines naturnahen Areals ist festgehalten und wird kommu-
niziert. 
- Massnahmen sind definiert, um die Vermarktbarkeit eines naturna-
hen Areals zu verbessern. 
- Gute Vermarktung «Wohnen 
im Grünen» 
ÖN3 Verantwortlichkeit vertraglich regeln 
Die Zuständigkeit für Ausführung und Unterhalt der 
Grünräume sind vertraglich festgehalten und ihre Fi-
nanzierung ist sichergestellt. 
- Die Zuständigkeiten für die Ausführung und den Unterhalt von 
Grünräumen sind geklärt und vertraglich geregelt. 
- Die Finanzierung des Unterhalts der Grünräumen ist gesichert. 
- Erste zwei Jahre sind sicher-
gestellt 
- Finanzierung ist geregelt. 
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ÖN4 Lebenszykluskosten 
Die Lebenszykluskosten der Grünräume sind be-
kannt und werden bei der Planung berücksichtigt. 
- Die Lebenszykluskosten für die geplanten Grünräume sind bekannt 
und bei der Planung berücksichtigt. 
- Lebenszykluskosten sind 
noch nicht bekannt 
 
Weitere Kriterien 
Tab. 6. Weitere Kriterien und Indikatoren 
Nr. Kriterium und Kurzbeschrieb Indikatoren Meine Einschätzung 
VE1 Leitbild 
Das Thema Biodiversitätsförderung wird umfassend 
berücksichtigt. Dazu wird ein Leitbild erarbeitet, das 
alle Aspekte der Nachhaltigkeit berücksichtigt. Es in-
tegriert Ziele, Ausgangslage und Potenzialanalyse 
und stellt eine gute Kommunikation sicher. 
- Ein Leitbild wird erstellt und umgesetzt. - Leitbild der Genossenschaft 





Planung und Ausführung von ökologisch wertvollen 
Grünräumen werden von erfahrenen Fachleuten und 
Betrieben durchgeführt. Die dafür notwendigen Kos-
ten sind von Beginn an berücksichtigt. 
- Erfahrene Fachleute und Betriebe sind bei der Planung und Um-
setzung einbezogen worden. 
- Professionelle Planung und Umsetzung sind budgetiert und die fi-
nanziellen Ressourcen sind sichergestellt. 
- Erfahrene Expert*innen wur-
den für das Projekt beauf-
tragt 
- Finanzierung ist sichergestellt 
VE3 Umsetzbarkeit - Die Massnahmen zur Biodiversitätsförderung sind auf ihre Pra-
xistauglichkeit geprüft. 
- wird im Betrieb geprüft 
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Die Massnahmen zur Biodiversitätsförderung sind re-
lativ einfach umsetzbar und entsprechen den Anfor-
derungen der Praxis. 
VE4 Übertragbarkeit 
Die Massnahmen zur Biodiversitätsförderung sind 
auf andere Regionen oder räumliche Skalen über-
tragbar. Sie übernehmen eine Vorbildfunktion und 
fördern beispielhafte Umsetzungen. 
- Die Übertragbarkeit auf andere Regionen oder räumliche Skalen 
ist geprüft. 
- Rahmenbedingungen für eine Übertragbarkeit sind definiert. 
- Übertragbarkeit wird im Rah-
men der Fachstelle Innova-
tion & Forschung von mehr 
als wohnen überprüft 
VE5 Flexibilität und Kreativität 
Die Umsetzung von Massnahmen erfolgt flexibel, z. 
B. Werden auch ungeplante Gelegenheiten zur 
Schaffung neuer Lebensräume genutzt. Das Projekt 
kann im Verlaufe der Ausführung angepasst werden, 
ohne die Ziele zu gefährden. 
- Die Planung ist so flexibel, dass bei der Ausführung neue Situatio-
nen berücksichtigt werden können. 
- Die Ziele sind so formuliert, dass sie eine bestimmte Flexibilität zu-
lassen. 
- Bauherrschaft und Planung 
sind flexibel und offen für 
neue, sinnvolle Massnahmen 
VE6 Dynamische Entwicklung 
Die Entwicklung eines Grünraums wird laufend ge-
prüft und der Unterhalt ggf. angepasst. Grünräume 
entwickeln sich dynamisch (z. B. entwickeln sich Wie-
sen nach der Ansaat über mehrere Jahre), und auch 
die Bedürfnisse der Nutzenden können ändern. 
- Der Pflegeplan von Grünräumen wird von den Unterhaltsverant-
wortlichen regelmässig auf die Entwicklung der Lebensräume an-
gepasst.  
- Die Bedürfnisse der Nutzenden an den Grünenraum werden regel-
mässig geprüft und die Pflege wird bei Bedarf entsprechend ange-
passt. 
- Unklar, noch nicht in Realisie-
rung, Aufgabe für Betrieb 
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